So weit, das Wohl der Volker zu begründen, Ein König ward vom Himmel uns verliehen, ei 
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art 


Der Scepter Preußens ſeine Macht bewährt, Wie ein Jahrhundert ſelten ihn erzeugt, 
Flammt hoͤher heut wohl jeder Bruſt Empfinden, In deſſen Reiche Kunſt und Wiſſen bluͤhen, 
Da dieſen Tag ein ſeltner Strahl verklaͤrt; Und Glaub' und Wahrheit innig ſich verzweigt; 


Der Vorzug, ihm der Liebe Kranz zu winden, Vor deſſen Thron des Irrwahns Nebel fliehen, 
Der ſchoͤnſte iſt's, den Preußens Sohn begehrt; Und Licht und Recht zu ſchoͤnem Zweck ſich beugt; 
Kein andrer wird, ihn lockend zu bekriegen, Wo Sinn fuͤr Freiheit, aͤcht und wahr begründet, 
Je W Geiſtes edlem Stolz genügen. In Redlichkeit und Treue nur ſich kuͤndet. 


Denn an dem Tag, der ſegensreich und milde | O Ewiger, der du von Himmelshöhen 


Ihn heut aufs neu mit ſeinem Glanz umwebt, Auf Menſchengluͤck fo gern hernieder ſiehſt, 


Begrüßte einſt die irdiſchen Gefilde Laß fuͤrder noch Ihn deinen Geiſt umwehen, 
Das Meteor, das leuchtend vor ihm ſchwebt, Durch deffen Weisheit fo viel Heil uns ſprießt, 
s iſt das Seyn, zu deſſen hohem Bilde Daß dauernd feſt des Thrones Säulen ſtehen, 
Bewundrungsvoll der Blick hinan ſich hebt, Und liebend ſtets die Eintracht uns umſchließt, 
Zu dem empor mit innigem Vertrauen Beſiegelnd neu, daß nie das Hoͤchſte ſchwindet, 


Die Herzen all' in gleicher Regung ſchauen: > Wo es der Geiſt des De Herrſchers 9 8 


* 


Guſtav e 5 


Inland. x 
Se. Majeftät der König haben den bei dem Stadtgerichte zu 
Elbing angeſtellten Juſtizrath Scherres zum Rath bei dem 
Ober⸗Landesgericht zu Marienwerder Allergnaͤdigſt zu ernennen 


eruht. N , 5 FREE 

Der Juſtizrath und Notarius Wittwer iſt zum Juſtizkom⸗ 
miſſarius bei dem Landgerichte zu Poſen befiellt worden. 

Seine Majeftät der König haben dem katholiſchen Pfarrer 
Hüͤbrichs zu Nieukerk bei Geldern den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Des Königs Majeſtaͤt ha⸗ 
ben geruht, den Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Starke zum Ge 

heimen Juüſtiz⸗ und vortragenden Rath im Juſtiz⸗Mlniſterium 
zu ernennen. — Des Königs Majeſtaͤt haben geruht, den Dis 
rektor des Land⸗ und Stadt⸗Gerichts zu Liebenkhal, Ober Lan⸗ 
des⸗Gerichts Aſſeſſor Gebel, zum Rath bel dem hieſigen Ober⸗ 
Landes⸗Gericht zu ernennen. — Der Notariats⸗Kandidat Jo⸗ 
ſeph Kügelgen iſt zum Notar im Frledensgerichts⸗Bezirke 
Münſter⸗Malfeld, im Landgerichts⸗Bezirke Koblenz, mit An: 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Muͤnſter⸗Majffeld, beſtellt worden. 


Berlin, vom 1. Auguſt. Der Koͤnfgl. Schwed. General⸗ 
Konſul, Legationsrath von Lundblad, und der Koͤnigl. 


Schwed. Gencral⸗Maſor, Frhr. von Stackel berg, find nach 


Greifswald abgereiſt. 
a a Frankreich. 
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Paris, vom 22. Juli. Die wiederholten Angriffe der Op⸗ 
oſitions⸗Partei auf das Journal des Debats wegen deſſen An⸗ 
baue uͤber das 22ſte Protokoll des Deutſchen Bundestages ge⸗ 
en jenem Blatte Anlaß, noch einmal auf dieſen Gegenſtand zu⸗ 
rückzukommen. Man macht uns den Vorwurf, äußert daſſ elbe, 
daß wir in Deutſchland eine Contte⸗Revolution wollten, bis daß 
dieſe auch in Frankreich verſucht werden wuͤrde. Unſere Antwort 
hierauf iſt febr einfach: wir haben in Deutſchland gar keinen 
Willen, weil uns dort weder ein Souveraͤnetaͤts⸗Recht noch ir⸗ 
gend ein Patronat zuſteht. Die Traktaten von 1814 und 1815 
aben uns mit Deutſchland völlig aus inandergeſetzt; wir haben 

etzt dort keine Macht, keinen Willen mehr. 
wenn man von unſeren Wuͤnſchen fpricht; dieſe find ganz zu 
Gunſten der verfaſſur gsmaͤßigen Freiheiten in Baden, Balern 


und Wuͤrtemberg. Was bedeuten aber Wuͤnſche in der Politik? 


Sagt uns vielmehr, mit welchem Rechte wir uns in die Deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten miſchen wollten. Mit den Waffen in der 
Hand koͤnnte dies allein geſchehen, und würde geſchehen, wenn 
irgend ein unabhängiger Staat von der Karte von Deulſchland 
verſchwaͤnde; fo lallge es ſich aber bloß von dieſer oder jen r 
Maßrxegel zur Unterdrückung innerer Unruhen handelt, haben 
wir kein Recht, in irgend einer Weiſe einzuſchreiten. Der 
Streit, der ſich bei uns über dle Deutſchen Ang legenheiten er⸗ 
hoben hat, iſt nich s als eine Wiederholung des jenigen über einen 
Krieg um Prinzipien und einen Krieg um Intereſſen, der ſchon 
ſeſt zwei Jahren zwiſchen unſerer Regierung und der Oppoſition 
‚geführt wird. Die Oppoſition verlangt einen Waden im Na⸗ 


men der Freiheit, die Regierung will ſich nur in einen Krieg ein⸗ 


laſſen, wenn ihn das eigene Jatereſſe erheiſcht, und dies wü de 
der Fall feyn, ſobald irgend ein Deutſcher Staat feine Unabhaͤn⸗ 
gigkeit verlöre. Die Oppoſition fragt uns, wie es mit der Un⸗ 
abhaͤngigkeit eines 1 9 95 Staates beſchaffen ſey, in welchem 
durch das Einſchreiten eines anderen die Preſſe unterdruͤckt und 

ein Budget erzwungen werden koͤnnte. Wir wollen hierauf ganz 
unumwunden antworten, follte man auch noch fo fehr darüber 

eifern. Wir kennen in Deutſchland nur Fuͤrſten, keine Voͤl⸗ 


in Anderes iſt es, 
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ker; die Fürſten find es, die im Auslande ihre Laͤnder repräfens 
tiren; mit ihnen allein haben wir uns daher zu beſchaͤftigen. Um 
Volker in Deutſchland anzuerkennen, muͤßte man ſich erſt in 
das Detail ihrer verſchiedenen Verfaſſungen einlaſſen, — Din⸗ 
ge, die uns nicht das Mindeſte angehen. Die Vertraͤge von 
1814 und 1815, die Herr Odilon⸗Barrot ſelbſt von der Redner⸗ 
bühne herab genehmigt hat, haben ein Deutſchland mit 38 unab⸗ 


haͤngigen Fuͤrſten und freien Städten und einem Bundestage ge⸗ 


ſchaffen, ohne daß uns irgend eine Einmiſchung in die innere 
Verwaltung der verſchiedenen Bundesſtaaten zuſtände. Wi ha⸗ 
ben es daher lediglich mit den Deutſchen Furſten und der Unab⸗ 
hängigkeit ihrer Staaten zu thun. Was die Unabhängigkeit 
ihrer Uaterthanen betrifft, fo iſt dieſes Wort gleichbedeutend 
mit Freiheit; Freiheit aber iſt ein Meinungsſtreit zwiſchen 
Furt und Volk, um den kein fremder Staat ſich zu kümmern 
hat. — Der bekannte geiſtvolle Publicift, Herr Fonfrede, ſucht 
in ei zer der neueſten Nummern des Memorial Bordelais 
mit Hinſicht auf die Moͤglickkeit eines Miniſteriums aus den 
Reihen der Oppoſition zu beweiſen, daß die Advokaten am we⸗ 
nigſten zu Staatsmaͤnnern geeignet ſeyen. 8 

Dr Actien⸗Verein des Kanals von Monſieur ſoll fortan 
den Namen „Geſellſchaft des Kanals zur Verbindung des Rhone 


mit dem Rheine“, der Verein des Kanals von Angouleme 


den Namen: „Anonyme Geſellſchaft des Sommer⸗Kanals“, 
und der Verein der Karolinen⸗Baͤder den Namen: „Ano⸗ 
nyme Geſeliſchaft der Seebaͤder in Di ppe“, führen. 

Am Abens des 28ſten d. M. werden in ſaͤmmtlichen Thea 
tern der Hauptſtadt unentgeldliche Vorſtellungen gegeben wer⸗ 
den. — Das Journal du Havre meldet: Der Preußiſche 
Dreimaſter Lachs, iſt von Danzig, mit 480 Polniſchen Fluͤcht⸗ 
lingen am Bord, auf unferer Rhede angekommen, um friſche 
Lebensmittel einzunehmen. — In dem Bade Aix (in Sa⸗ 
voyen) befinden ſich gegenwärtig viele aus Frankreich ausg⸗ 
wanderte Anhaͤnger des altern Zweiges der Bourbonen; andrer⸗ 
ſeits wird gemeldet, daß ſich auf der Inſel Guernſey einer der 
Brüder Cadoudal und zwölf höhere Difiziere der ſogenannten 
Armee Heinrichs V. befinden und in fleißiger Korreſpondenz mit 
Holyrood ſtehen; ſowohl auf Guernſey als auf Jerſey follen bes 
deutende Waffen vorräthe in Bereitſchaft liegen und mehreren 
Schiffskapitaͤns Anerbietungen, wegen Transportirung derfik | 
ben an die Franzoͤſiſche Küfte, gemacht worden ſeyn. 5 

Ein Einſender in den Meſſ. behauptet, daß ein gewſſſer 
Dubosc in der Straße Roquette ein Waſſer bere te, welches die 
Cholera aus dem Grunde und ganz unfehloar heile. Er b hau 
tet ferner, 35 Kranke ſeyen durch dies Waſſer hergeſtellt, die Kö⸗ 
niglid,e Familie verdanke es nur dem Verbrauch vo 600 Flaſchen 
deſſelben, daß kein einziger Cholerafall in derſelben vorgekommen 
ſey. Die Aerzte behandelten zwar Herrn Dubosc als Charlatan, 
allein die Kranken prieſen ihn als ihren Retter, und man werde 
dereinſt dieſem Franzoͤſiſchen Jenner eine Bildfäule ſetzen. 
° Paris, vom 23. Juli. Der Meſſager des C ambres 
will wiſſen, daß der Geſundheitszuſtand der Prinzeſſin Adelaide 
ſich in den letzteren Tagen wieder verſchlimmert habe. — Der 
Staatsrath hat in feiner vorgeſtrigen Sitzung die Forderungen, 
welche verſchiedene Glaub ger Ludwigs XVIII. und Karls X. 
an den Staat machen, zuruͤckgewieſen. — Von vorgeſtern au 
geſtern ſtarben hier wieder an der Cholera 12 Perſonen mehr als 
vom 20ſten auf den 21ſten, namlich 130, wovon 99 in Privat⸗ 
wohnungen; 75 neu Erkrankte wurden in die Lazarethe gebracht. 
Anderen Krankheiten erlagen vom 20ſten auf den 2iften 46 
(nicht 92, wie geſtern irrkthuͤmlich gemeldet wurde) und vom 


Kinder waren bis 


21ſten auf den 22ften 54. Für die durch die Seuche verwaiſten 

ern Abend 88,667 Fr. eingegangen. 
J. du Comm.) Unſere Leſer haben aus Engliſchen Jour⸗ 

nalen erfahren, daß Dom Pedro eine zweite Landung bei Fi⸗ 


gueira projektirte. Briefe aus Bayonne vom 18ten melden, daß 


hm dieſer Verſuch gegluͤckt ſey. Die Behörden von Plaſencia, 
einer Stadt in Spanien, in Ober⸗Eſtremadura haben naͤmlich 
dieſe Nachricht durch eine Eſtafette nach Madrid befördert, von 
wo ein Kourier ſie mit nach Bayonne gebracht hat. Mehrere 
Schiffe der Flotte Dom Pedros hakten ſich dem Thurm der heili⸗ 
gen Catharina, bei dem Cap Mondego, genähert, und daſelbſt 
2 bis 3000 Mann ans Land geſetzt, die bei Figueira, unfern 
von der Muͤndung des Fluſſes Mondego, feſten Fuß gefaßt 
haben. Dieſes enthuͤlt den Plan Dom Pedros, ſich der Ufer des 
Fluſſes Mondego zu bemaͤchtigen, um mittelſt deſſelben ſein 
Korps zu unterſtuͤtzen und mit Zufuhr zu verſehen, wenn es von 
Porto nach Liſſabon marſchirt. 5 5 

Die Frkſt. Ztg. ſagt: Als die Baſtille zerſtoͤrt wurde ſaßen 
dort funf Perſonen gefangen. Jetzt giebt es über zehn Staats⸗ 
gefaͤng uſſe, und in St. Pelagie allein ſitzen über 600 Staats⸗ 


gefangene. 


Paris, vom 24. Juli. Der Präfekt, Graf von Bondy, 
macht heute im Moniteur die Feſtlichkeiten bekannt, die an den 
drei Jahrestagen der Julirevolution hierſelbſt ſtattfinden ſollen. 
— Seit geſtern trägt man ſich hier mit dem Gerüchte herum, 
daß die Regierung die Raͤumung von Ankona beſchloſſen habe. 

Der Temps will wiſſen, daß bei Gelegenheit der Jahres⸗ 


- 1 0 der Juli⸗Ruvolution eine allgemeine Amneſtie für alle po⸗ 


itifche und Preß Vergehen bewilligt werden würde, — Das 
Journal de Havre meldet vom 28ſten: Das Preußiſche 


Schiff „der Lachs“, das vorgeſtern mit 500 Polen auf unferer 


Rhede angekommen iſt, geht, von dem Kutter „Rodeur“ bes 
leitet, heute Abend nach Rochefort ab; unter den auf dieſem 


chiffe befindlichen Fluͤchtlingen befinden ſich mehrere Polniſche 


Offiziere, die in der Nopolkoniſchen Armee gedient haben, und 
150 Zöglinge der Warſchauer Milita'rſchulen; fie loben außer⸗ 
Ba das Verfahren des Preußiſchen Schiffs⸗Kapitains 
gegen fie. 5 . : 
Paris, vom 25. Juli. Der König kam geftern Mittag 
zur Stadt, hielt einen 2% ſtündigen Miniſter⸗Rath und kehrte 
egen 6 Uhr nach Saint⸗Eloud zurück. Zu der Feier der drei 
uli⸗Tage wird die geſammte Koͤnigl. Familie hierher kommen, 
am Sonnabend und Sonntag die Tuilerien bewohnen und ſich 
am Montag nach Neuiuy begeben, wo JJ. MM. bis zur Vers 
maͤhlung der Prinzeſſin Louſſe Marie mit dem Könige der Bel⸗ 


gier, die, dem Journal des Débats zufolge, am Yen, M. in 
Compiegne gefeiert werden wird, verweilen wollen. — Der 


Meſſager des Chambres meldet, J. M. die Herzogin von 
Braganza habe auch bis geſtern Mittag noch keine naͤhere Kunde 
von ihrem erlauchten Gemahl aus Portugal gehabt. — Eben 


dieſem Blatte zufolge, befindet die Prinzeſſin Adelaide ſich 


in fortſchreitender Beſſerung. a 
Großbritannien 
Parlamentsverhandlungen. Unterhaus. Sitzun 


vom 20. Jui. Nachdem des Haus in den Ausſchuß zur Erwaͤ⸗ 
gung der Ruſſiſch⸗Hollaͤndiſchen Anleihe⸗Sache übergegangen 
war, brachte Lord Althorp die Reſolution in Antrag, wodurch 


die Regierung von neuem zu ermaͤchligen ſey, die bisher geleiſte⸗ 
ten alen zur Verzinſung und Tilgung des von ihr über: 
nommenen Theiles der Ruſſiſch⸗Hollaͤndiſchen Schuld auch fer⸗ 
ner fortzuſetzen. Herr Mills erklaͤrte, daß er alles deſſen un⸗ 
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geachtet, was bereits über ben Gegenſtand g ſagt worden, dor 
keinen Grund fehe, wodurch das Land verpflichtet wäre, die Zah⸗ 
lung einer fo bedeutenden Summe fortzuſetzen. Er ſey zwar ein 
Freund der Minifter und habe fie bisher immer unterſtützt, in 
der vorliegenden Frage koͤnne er jedoch nicht mit ihnen ſtimmen, 
und er trage daher in einem Amendement auf die Aufhebung des 
Ausſchuſſes an. Sir R. Vyvyan unterſtuͤtzte dieſes Amende⸗ 
ment. „Ich bin der Anſicht“, ſagte er, „daß, wenn die Zah⸗ 
lung geleiſtet wird, dies nicht ſowohl zur Aufrechthaltung des 
allgemeinen Friedens in Europa, als zur Erhaltung eines Waf⸗ 
fenſtillſtandes geſchehen würde. Es iſt von nit nifterieller Seite 
behauptet worden, daß die Vorlegung der nöthigen Papiere den 
auswärtigen Mächten empfindlich ſeyn wurde; ich meine jedoch, 
daß die bloßen Debatten uͤber den Gegenſtand dieſelbe Tendenz 
haben, und ich ſehe daher keinen Grund, die erſteren zuruͤckzuhal⸗ 
ten.“ Lord Althorp erwiederte, das ehrenwerthe Mitglied 
fen im Irrthum, wenn es glaube, daß die Gründe der Regierung 
zur Fo tſetzung der beantragten Zahlung hauptſaͤchlich auf Pa⸗ 
Piere ſich ſtuͤtzten, die man dein Haufe nicht vorlegen wolle. Jene 
Gruͤnde beruhten vielmehr auf den dem Hauſe bekannten That⸗ 
ſachen und Verträgen. Er wiederhole es und bleibe dabei, daß, 
da die Trennung Belgiens von Holland unter der Mitwirkun 
Englands und unftreitig auch nicht gegen diſſen Wunſch vor fi 
gegangen ſey, daſſelbe uͤberaus unbillig, ja fogar ungerecht han⸗ 
deln würde, wenn es jetzt der Sache eine andere Wendung geben 
und behaupten wollte, daß es durch die Trennung von feiner Bere. 
bindlichkeit abſolvirt worden ſey. „Möge man ſich erinnern“, 
fügte er hinzu, „daß wir die Trennung der beiden Länder nicht 
verhindern konnten, ohne Europa in einen allgemeinen 1 5 
verwickeln. Kein Mann von Ehre kann, wenn er alle Umſtaͤnde 
genau erwaͤgt, England von feiner Verbindlichk. it freiſprechen.“ 
— Herr Baring ſagte, er wolle es nicht in Abrede ſtellen, ob 


nicht aus einigen dem Haufe noch nicht bekannten Aktenſtucken, 


die auf dieſe Sache Bezug hätten, die Verpflichtung des Landes 


hervorgehe; mit den wie klich bekannten Thatſachen ſey dies jedoch 
keinesweges der Fall. Der General⸗Anwalt habe auch zur Recht⸗ 
fertigung ſeines Gutachtens auf ſolche noch nicht bekannte Akten⸗ 
ſtuͤcke angeſpielt, und er (Hr. B.) würde vollkommen zufrieden 
geſtellt feyn und gegen die Zahlung gar keine Einwendungen mehr 
machen, wenn der General⸗Anwalt auf fein Ehrenwort erklären 
wollte, daß es ſolche Aktenſtücke gebe, wodurch die Weiterzah⸗ 
lung vollkommen gerechtfertigt ſey. Der Redner ging nun auf 
eine Analyſe des Vertrages vom Jahre 1815 ein und behauptete, 
daß der darin vorgeſehene Fall jetzt eingetreten wäre, indem die 
Entgegnung, daß Belgien nicht Feanzoͤſiſch, ſondern eine unab⸗ 
haͤngige Macht geworden, etwas Ungere mes wäre, da Frank⸗ 


reich beim Ausbruch eines Krieges durch keine Belgiſche Feſtun⸗ 


en aufgehalten werden, ſondern augenblicklich an der Holländi⸗ 
chen range ſey n wuͤide. — Herr Stanley trat zur Verthet⸗ 
digung des Antrages auf und aͤußerte fich im Weſentlichen Fol⸗ 
gendermaßen: „Wenn der vorige Redner von Verſchwendun 
der öffentlichen Gelder ſpricht, 10 möge er nicht vergeſſen, da 
die Verpflichtungen, von denen in dieſem Augenblick die Rede 
iſt, von denen eingegangen find, mit welchen er damals gemein⸗ 
ſchaftliche Sache machte. Zu jener Zeit widerſetzte ſich der edle 


Graf, der ſich jetzt an der Spitze der Regierung befindet, den 


Verbindlichkeiten, die er in ſeiner jetzigen Lage aus Rückſichten 
der National⸗Ehre erfüllen zu muͤſſen glaubt. — Es iſt vollkom⸗ 
men wahr, und Niemand kann es bestreiten, daß nach dem blo⸗ 
ßen Buchſtaben des Traktates vom Jahre 1815 die 00 
Belgiens von Holland dieſes Land W Be! tung, d 
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a Seayeer zu zahlen, befreit; aber der Zweck des Trak⸗ 


ates und die damit verknuͤpft geweſenen Unterhandlungen ſetzen 
es außer Zweifel, daß Ehre und Billigkeit die Fortſetzung der 
Zahlung von uns verlangen. Das ehrenwerthe Mitglied hat 
gefragt, ob mein ehrenwerther und gelehrter Freund, der Gene⸗ 
ral⸗Anwalt, auf ſeine Ehre verſichern koͤnne, daß die dem Haufe 
etwa nicht vorliegenden Papiere genuͤgten, die Zahlung an Ruß⸗ 
land zu rechtfertigen? Ich antworte darauf, daß keine andere Pa⸗ 
piere vorhanden find, als die dem Haufe vorliegen. Möge mir 
nun auch erlaubt ſeyn, eine Frage zu ſtellen. Ich moͤchte naͤm⸗ 
lich wiſſen, ob eines der ehrenwerthen Mitalieder gegenüber auf 
ſeine Ehre behaupten will, daß, nach Einſicht der vorliegenden 
Papiere, die Zahlung nicht geleiſtet werden muͤſſe? — Es 
wird behauptet, daß die Argumente der Regierung gemiſch⸗ 
ter Natur ſeyen; theils dem Traktat von 1815 und theild dem 
letzten Traktat entnommen. So iſt es auch. Um jeden Zwei⸗ 
fel über die Worte des früheren Traktates aufzuhellen, iſt der 
letztere entworfen worden, und die Miniſter hielten es für noth⸗ 
wendig, dieſen dem Hauſe vorzulegen. Großer Gott! Kann 
irgend Jemand, der auf den Kampf von 1815 blickt — den 
Kampf, in den England mit allen feinen Hülfsquellen verwik⸗ 
kelt war, — den glorreichen Kampf, der mit dein Sturz einer 
Gewalt endigte, die jeden Schein von Freiheit in der civiliſirten 
Welt zu vernichten drohte — kann irgend Jemand, ſage ich, auf 
jenen Kampf blicken und behaupten, daß er nur geführt worden 
ſey, um Holland um einige Provinzen größer zu machen? Will 
irgend Jemand behaupten, daß er aus einem anderen Grunde 
geführt wurde, als um den Ehrgeiz Frankreichs zu daͤmpfen, 
deſſen Kraͤfte durch einen Eroberer geleitet wurden, wie die Welt 
früher keinen geſehen hatte? — Die Worte des Traktates waren, 
aß die Zahlung aufhören ſolle, wenn Belgien von Holland ge⸗ 
trennt würde. — Welche Art von Trennung war aber damit 
gemeint? Offenbar eine Trennung gegen den Willen Englands 
und Rußlands. Dieſe Anſicht wird ganz deutlich, wenn man 
auf die Einleitung des Traktates und auf die Erklaͤrung des Lord 
S im Parlament blickt, welcher ſagte, daß, ſelbſt im 
f 070 jene Lander getrennt würden, die Zahlung an Rußland doch 
ortgeſetzt werden müffe. Lord Liverpool bemerkte über denſelben 
Gegenſtand, daß man die Frage nicht aus einem engen Geſichts⸗ 
punkte betrachten muͤſſez ſondern bedenkend, was Rußland ge⸗ 
litten habe, bedenkend die Erſchoͤpfung ſeiner Finanzen, beden⸗ 
lend die Zerſtoͤrung von Moskau, fordere er nicht die ſtrenge Ge⸗ 
rechtigkeit Englands, ſondern deſſen hochgeſinnte Freigebigkeit 
auf, mit einem wohlwollenden Gefühl gegen Rußland zu han⸗ 
deln. Die Verpflichtung wurde keinesweges in Betracht der 
Kolonieen übernommen, welche England durch das Recht der 
Eroberung gehoͤrten, ſondern in Betracht der angeſtrengten Be⸗ 
mühungen, denen ſich Rußland in den Zeiten der aͤußerſten Ge⸗ 
fahr, a dieſes Land mit Krieg und Invaſion bedroht war, un⸗ 
terzogen hatte. Aus dieſen Gründen unterſtuͤtzte Lord Liverpool 
einen Traktat, deſſen Aufrechthaltung man der jetzigen Verwal⸗ 
tung zum Vorwurf machen will. Wenn der Trakkat nicht ein⸗ 
zig und allein gegen Frankreich gerichtet geweſen waͤre, haͤtte 
man dann wohl 2 Millionen Pfund Sterling fuͤr Errichtung von 
Feſtungen an der Franzoͤſiſchen Graͤnze ausgegeben? — Das, 
8 Eu Mitglied, deſſen Bemerkungen ich jetzt beantworte, 
iſt ein großer Prophet, (Gelächter.) Vor anderthalb Jahren 
prophezeite er, daß, wenn die Verwaltung auf dem Wege be⸗ 
harre, den ſie ein eſchlagen habe, der Friede in Europa nicht ein 
Jahr lang aufrecht erhalten werden konne. Jetzt ſind beinahe 
zwei Jahre verfloſſen, und der Friede in Europa ift nicht geſtoͤrt. 


Das ehrenwerthe Mitglied behauptete mit demſelben propheti⸗ 


ſchen Geiſte, daß die Franzoͤſiſche Flotte, einmal im Tajo vor 


Anker gegangen, Portugal nicht wieder verlaſſen, und daß 
die Fran Sfifepe Armee, einmal in Belgien einmarſchirt, da⸗ 
ſelbſt bleiben wurde. Die Franzoͤſiſche Flotte hat den Tajo ver⸗ 
laſſen, die Franzoͤſiſche Armee hat ſich aus Belgien zuruͤckgezogen 
und der Prophet iſt zu Schanden geworden! Was findet das 
ehrenwerthe Mitglied aber nun zu tadeln? Er macht der Regie⸗ 
rung Vorwürfe, daß fie ſich bemüht, die Zwiſtigkeiten zwiſchen 
af Mächten zu ſchlichten, deren Streit, wenn er nicht freund⸗ 
chaftlich beigelegt wird, Krieg uͤber den ganzen Kontinent ver⸗ 
breiten kann; und daß fie nicht zu Rußland legt: „Wir wollen 
Euch dieſe 1,800,000 Pfd. Sterl. nicht mehr bewilligen, weil 
Ihr dazu beigetragen habt, den Frieden in Europa aufrecht zu 


erhalten!“ Kann man die Regierung verſchwenderiſch oder uns 


bedachtſam ſchelten, weil ſie das erfuͤllen will, was ihre — wenn 
man ſie denn durchaus ſo nennen will — unvorſichtigen Vor⸗ 
gaͤnger feſtgeſetzt und anempfohlen haben? Man hat geftagt, 
warum denn neue Verpflichtungen eingegangen wären? Ich 
ſollte meinen, daß die gegenwaͤrtigen Verhandlungen hinreichend 


die Nothwendigkeit darthun, Rußland die Sicherheit zu ver⸗ 


ſchaffen, die es verlangen kann. Dann hat man auch die Be⸗ 
merkung gemacht, daß man in den Fall kommen konne, einem 
Feinde 1 zahlen zu muͤſſen. In dieſem Fall haben 
wir nur auf eines zu ſehen: ob naͤmlich der Feind auch ein Feind 
Belglens iſt. England kann nicht eher von ſeiner Verpflichtung 
befreit werden, als bis Rußland ſich unſerer Politik in Bezu; 

auf Belgien feindlich geſinnt zeigt. Anfangs war die Politi 

Englands: Vereinigung Belgiens mit Holland. Spätere Um⸗ 
ſtaͤnde machten die Trennung nothwendig. In keinem dieſer 
Falle hat ſich Rußland von unferer Politik getrennt, und deshalb, 


hat es ein Recht, auf die Erfüllung der Verbindlichkeit zu drin 


en. Man hat behauptet, daß, wenn ſich die Lage Hollands 


ndere, England nicht mehr zur Zahlung verpflichtet fey. Dies 


beſtreite ich, und dann entſteht die Frage, ob die Anſichten Hol⸗ 
lands mit denen Englands uͤbereinſtimmen? Dies ift augen: 
ſcheinlich nicht der Fall. Holland will eine Ausdehnung feines 
Gebietes, das iſt aber weder der Wunſch noch das Verlangen 
Englands. Unſer Zweck war, die Unabhaͤngigkeit Belgiens 
gegen den Ehrgeiz Frankreichs zu ſchützen und dabei einen allge⸗ 
meinen Krieg in Europa zu verhindern. — Ich hoffe, daß die 
gegen Rußland uͤbernommene Verbindlichkeit nach wie vor er⸗ 
füllt werden und daß England ſich immer durch eine wirkliche, 
rechtliche, freie und offene Auslegung ſeiner Traktate das Ver⸗ 
trauen der ganzen Welt ſichern wird. (Beifall.) Sir G. Mur⸗ 
ray ſagte, daß er weder ſeine Ehre, noch den Kredit des Landes 
verletzen glaube, wenn er erklaͤre, daß er gegen den Antrag 
immen werde. In den dem Hauſe vorliegenden Dokumenten 
I kein Grund zu finden, daß England die Zahlung fortzuſetzen 
rauche. Die gegenuber ſitzenden Mitglieder hätten dieß nigen, 
die wie er daͤchten, der Inkonſequenz beſchuldigt, aber Inkon⸗ 
ſequenz ſey nur auf Seiten der Regierung zu finden. Im 
Januar habe der General⸗Anwalt geſogt, daß er und ſeine 


Freunde ihre Anſicht auf gewiſſe Dokumente gruͤndeten, welche 


dem Haufe nicht vorlägen, heute erfahre man dagegen von dem 
eolen Lord (Althorp), daß feine Meinung nicht auf ſolche Dos 
kumente gegründet ſey. Was die Behauptung betreffe, 
Politik der vorigen Regierung an dem gegenwartigen Zuſtand 
der Dinge Schuld fey, fo werde er, wenn die Gelegenheit vor⸗ 
komme, beweiſen, daß die gegenwärligen Miniſter weit mehr 
daſuͤr verantwortlich ſeyen, als ihre Vorgänger, Nichts ſcheine 


U 


daß die 


* 


Ihm klarer, als Sinn und Buchſtabe des Traktates vom Jabre 
1815, dee Ene ſo lange Holland und Belgien ver⸗ 
bunden find, zahlt England, wenn fie getrennt werden, ſtellt 
England die lungen ein; alle Sophismen könnten es nicht 
rechtfertigen, daß die Regierung unter den beſtehenden Verhaͤlt⸗ 
niſſen die Zahlung fortſetzen wolle. Man habe geſagt, daß dieſe 
ganze Sache als eine Partei- Frage behandelt werde, um die 
Minister aus dem Amte zu treiben; er wiſſe aber nicht, wer Luſt 
haben konne, ihnen zu folgen. Wer dürfe wohl z B. geneigt 
ſeyn, dem ehrenwerkhen Mitgliede gegenüber in feiner Verwal⸗ 
tung der Irlaͤndiſchen Angelegenheiten zu folgen? (Lauter Beifall 
von der Oppoſition.) Wenn man auf den Zuſtand der Ange⸗ 
legenheiten auf dem Kontinente, auf den Zuſtand Irlands und 
auf den Zuſtand der Finanzen blicke, fo konne billigerweife Nie: 
mand fuͤr fo ehrgeizig gehalten werden, an die Stelle der jetzigen 
Miniſter treten zu wollen. — Die Bemerkungen uͤber Irland 
veranlaßten Hrn. Stanley noch zu einer kurzen Erwiederung, 
in welcher er darzuthun ſuchte, daß der Zuſtand Irlands, fo bes 
kruͤbend er ſey, doch jetzt bei weitem zufriedenſteilender wäre, als 
zu der Zeit, wo die n ar Miniſter in's Amt getreten 
wären. Dies wollte Sir H. Hardinge (der frühere Stoats⸗ 
Sekretair für Irland) nicht zugeben, ſondern ſtellte einen Ver⸗ 
Aue auf, der beweiſen ſollte, daß Irlands Lage in dieſem 
ugenblicke ſchlimmer ſey, als zu irgend einer früheren Zeit, — 
Mehrere Redner traten nunmehr noch ſowohl fuͤr als gegen 
den Antrag auf. Unter Anderen erklaͤrte Herr Hunt, daß, da 
er gegen fein Gewiſſen nicht ſtimmen koͤnne, er ſich dieſesmal des 
Mitſtimmens ganz enthalten werde. Sir Rob. Peel kam auf 
die früher fchon von ihm geaͤußerte Anſicht zurück, daß England, 
da es die Holländiſchen Kolonieen am Cap, Demerara u. ſ. w. 
behalte, Verpflichtungen in diefer Hinſicht gegen Holland, nicht 
aber ſo ſehr gegen Rußland habe. Jedenfalls bleibe ein großer 
Zweifel in dieſem Betracht, und es ſey mithin Unrecht, wenn 
die Miniſter dem Hauſe weitere Aktenſtücke und Aufklärungen 
über ihre auswärtige Politik vorenthielten. Uebrigens ſey ja die 
Hollaͤndiſch⸗Belgiſche Angelegenheit noch gar nicht ganz zu 
Ende gebracht; es bleibe immer noch der wichtige Punkt der 
Schiffahrt und der freien Handelswege zu erledigen. Es ſey 
nicht genug, daß geſagt werde, Rußland habe den Vertrag rati⸗ 
fis rt, ſondern es muͤſſe auch hinzugefuͤgt werden, daß (s ſich 
dabei Hande Vorbehalte gemacht. Ehe daher nicht der ganze 
Gegenſtand erledigt ſey, ſollte das Haus auch keine Zahlungen 
bewilligen. Lord Pal merſton trat ſchließlich mit einigen Ent⸗ 
gegnungen auf, worin es hieß, daß Holland kein Recht habe, 
von England Geld zu fordern; es habe Belgien durch ſeine Ver⸗ 
waltung verloren, England ſey daher das Geld entweder an 
Rußland oder gar nicht ſchuldig. Es ſey eine irrige Meinung, 
wenn man annehme, daß in Belgien kein Nationalſinn herrſche. 
Die Unabhängigkeit Belgiens beruhe auf dieſem Nationalſinn 
und werde uͤberoies von allen benachbarten Mächten, Frankreich 
eingeſchloſſen, garantirt, und er ſey überzeugt, daß ſich das 
gegenwärtige Arrangement als ſtabiler bewähren wurde, als das 
dom Jahre 1815, Englands Intereſſe ſey dabei auf das ſorg⸗ 
fältigite beherzigt worden, und falls er (Lord P.) heute in den 
Fall kommen ſollte, feire Funktion und die Leitung dieſer Ange⸗ 
legenheit aufzugeben, würde er es ſich beſtaͤndig zum Ruhm an⸗ 


rechnen, die Sache dahin gebracht zu haben. — Es fand hierauf 


die Abſtimmung über das Amendement ftatt, und daſſelbe wurde 

von 191 gegen 112 Stimmen verworfen. 
London, vom 21. Juli. Die geſtern Abend erſchienene 

Hof⸗Zeitung meldet die Ernennung des Lord Minto zum au⸗ 


Berorbentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am 
Königl, Preußiſchen Hofe an die Stelle des Herrn Chad... 1 

London, vom 24. Juli In dem geſtrigen Kourrier las 
man: Wir find noch immer ohne Nachrichten von Portugal, aber 
wir zweifeln nicht, daß in wenigen Tagen die angſtliche Span⸗ 
nung gehoben ſeyn wird, in welcher ſich Alle, die bel dem Kampfe 
intereſſirt ‚find, befinden. Eine Morgenzeitung erwähnt eines 
Schreibens eines Offiziers am Bord des Stag, welcher meldet, 
daß Dom Pedro mit großem Verluſt nach Villa⸗Nova zurück⸗ 
gedraͤngt worden. Weit entfernt, daß dies der Fall ſey, glauben 
wir vielmehr, daß die Konſtitutionnellen gegen die Truppen oon 
Colmbra vorgeruͤckt find, und daß eine Vereinigung mit der Ab⸗ 
theilung unter dem Oberſten Henrigue da Silva, welche beſtimmt 
war, am Mondego zu landen, ſtattgeſunden haben wird. — 
Was das Penhakloſter betrifft, ſo moͤgen die an deſſen Nordſeite 
aufgepflanzten Kanonen das Ueberſetzen uͤberden Duero erſchwert 
haben; aber Billa-Nova, einmal gewonnen, war jenes Klofter 
keine Stellung mehr. Wir ſind in der That geneigt, dem Ge⸗ 


"richte zu glauben, daß Dom Miguels Truppen raſch eine ſuͤd⸗ 


liche Richtung eingeſchlagen haben; einige Briefe [open nach: 
Aveiro zu, wo ein Linienregiment, ein Bataillon Jager und 
Milizen fuse bier waren. Wenn demnach die Landüng bei 
Mondego und die Bereinigung mit den von Porto kommenden 
Truppen gelungen iſt, ſo ſind die Migueliſtiſchen Truppen voll⸗ 
kommen eingeſperrt. — Um den Schreiber des Artikels in der 
erwähnten Zeitung zu beruhigen, fo verſichern wir ihm, daß er 
wegen des Wetters an den Küſten von Portugal in der jetzigen 
A t nicht beſorgt zu ſeyn braucht; auch wiſſen wir, daß 
es die Meinung der Ahe en Militaͤrs ift, daß der Entſchluß 
Dom Pedros, bei Porto zu landen, ein ſehr weiſer war. Es 
wurde gar keine Schwierigkeiten gehabt haben, bei Penſche zu 
landen; aber die Gegend rings um jene Feſtung bietet keines von 
den Hülfsmitteln dar, welche den angreifenden Truppen jetzt m 
Gebote ſtehen. — Das heutige Blatt des Courriers enthalt 
Folgendes: Wir ſind noch immer ohne Nachrichten von Dom 
Pedro; aus dem Mangel aller Mittheilungen koͤnnen wir aber 
mit Sicherheit ſchließen, daß ſich bis zum 15ten oder 16ten nichts 
Unguͤnſtiges für die konſtitutionnellen Truppen zugetragen hat. 
Denn wenn ſelbſt am 16ten ein günfliges Ereigniß für] Dom 
Miguel lien abe hätte, fo wuͤrden wir heute Kenntniß das 
von erhalten haben; da man durch eine Telegraphen⸗Linie 
mit Liſſabon in Verbindung ſteht, eine Eſtaffefte von Liſſa⸗ 
bon nach Madrid nur vier Tage und von Madrid nach 
Bayonne nur zwei Tage gebraucht, von wo aus die Tele⸗ 
graphen bis Paris reichen, fo würden die Nachrichten bis 
zum 16ten incluſive am 2tſten oder ſpaͤteſtens am 22ſten in 
Paris bekannt, und heute Morgen durch Eſtaffette hier ein⸗ 
getroffen ſeyn. — Man hat die Bemerkung gemacht, daß es 
auf end fey, daß Dom P:dro, da er über drei Dampfſchiffe 
verfüge, nicht eins mit Berichten über in Unternehmen nach 
England geſandt habe. Wir find der Meinung, daß er dies 
ſelben beſſer beſchaͤftigen kann, ais mit U berbringung von Nach⸗ 


richten nach Englaat, Wir werden wahrſcheinlich bald hir. m, 


daß der Admiral Sartorius die Dampf ſchiffe von großem Nuz⸗ 
zen befunden haben wird, um eine Demonſtration auf einem 
anderen Punkte der Küfte zu machen. — Im Albion lieſt 
man: Wir haben ein Privatſchreaben aus Liſfabon vom ten 
b. erhalten, in welchem es Heißt, daß ſich die Arnee Dom Mi⸗ 
guels in beſten Zuſtande befindet. Die Hauptſtadt war mit 
Mönchen und Prieftern überjtillt, die daran arbeiten, den En⸗ 
thuſiasmus der Soldaten und des Volk. s zu entfluommen. Mr 


haben übsr bie Expedition Dom Pedro's keine ſpaͤteren Nichrich⸗ 
ten, als die welche bereſts in der vorigen Woche bekannt wa⸗ 
ren. Der Portsmouth Herald enthält den Auszug eines 
Schreibens vom Bod des Nautilus datirt, vom Duero den 10. 
Juli, worin die Landung der Expedit on beſchrirben und dem⸗ 
nächft bemerkt wird, daß bis zu jener Zeit Alles der Sache Dom 
Pedro's guͤnſtig geſchienen; es durfte doch, ſobald erſt Trup⸗ 
pen von Liſſobon aulangen, zu einem harten Kampe kommen. 
Ueber die Expedition Dom Pedro's ſtellt der A las folgende 
Betrachtungen an: Di Landung Dom Pedro's bei Porſo war 
von gugenblicklichem, aber undedeutendem Erfolg begleitet. Die 
Bevölkerung iſt ſchwankend. Div Entſcheidung dieſes unnotür⸗ 
lichen Kampfes liegt ganz in ihren Händen, aber bis jetzt hat ſich 
noch nicht der geringſte Enthufissmus für eine von beiden Por⸗ 


teien kund gegeben; das Volk beobachtet vielmehr eine gewiſſe 


Zurückhaltung und ſcheint erſt die naͤchſte Wendung des Kriegs⸗ 

luͤcks abzuwarten, ehe es ſich fuͤr dieſen oder jenen erklärt. Man 
begt zu beiden Bruͤdern kein beſond res Vertrauen. Dom Mi⸗ 
guel's argſter Feind iſt wahrſcheinlich fein eigener Charakter, und 
wenn ihn in dem gefaͤhrlichen Moment einer Contre⸗Revolinion 
das Gluͤck verließe, welches ihn bis jetzt auf dem Throne erhalten 
hat, fo möchte feine Rolle wohl ein Ende haben. Auf die Liebe, 
Dankbarkeſt und Treus ſeiner Unterthanen kann er ſich wenig⸗ 
ſtens nicht verlaſſen. Man wurde ſich der erſten triftigen Ver⸗ 
anlaſſung bedienen, um ihm feine Bürde zu erleichtern. Inwie⸗ 
fern aber ſein Sturz die Sache der Donna Maria befördern 
möchte, dies iſt noch ſchwer zu berechnen. Ihr Recht auf den 
Thron iſt nicht klar erwieſen, wenn man dem kürzlich von Dom 
Miguel erlaſſenen und im Lande verbreiteten Manifeſt auch nur 
den geringſten Glauben beimeſſen darf. Eben ſo wenig kann 
man behaupten, daß die Portugieſiſche Nation ihr abgeſehen 
von ihren verfaſſungsmaͤßigen Anſpruͤchen, perſdalich geneigt 
wäre; ſonſt würde man jetzt, wo ihre Antaͤnger Schritt für 
Schritt auf Portugtefifchem Boden den Thron erkaͤmpfen wol⸗ 
len, ſich laut als ihre getreuen Unterthanen zu erkennen geben. 


So viel allein iſt gewiß, daß der Despo ismus die Nation gaͤnz⸗ 


lich gelaͤhmt hat. Die Bevoͤlkerung verkriecht ſich vor dem enk⸗ 
brannten Kampf, und der Ausgang iſt ihr faſt gleichgültig. 
Portugal. b 
Liſſabon, vom 7. Juli. Der Minifter des Auswärtigen 
hat an die Geſchaͤftstraͤger und konſulariſchen Agenten der frem⸗ 


den Machte ein Umlaufsſchreiben erlaſſen, worin er ſie auf die 


G fahren aufmerkſam macht, welchen fie unter den gegenwaͤr⸗ 
tigen Umſtaͤnden ausgeſetzt ſeyn dürften. Der Eagliſche und 
Franzöſiſche Konſul habe auf dieſe Bekanntmachung ſogleich eine 
Proteſtation erlaſſen, und die fremden Kaufleute, denen das 
Beiſpiel des Herrn Duff noch in lebhafter Erinnerung iſt, haben 
ſich vereinigt und eine Vorſtellung bei ihrem Konſul und bei 
Lord Win, Ruſſell eingereicht, worin fie um einen bewaffneten 
Schutz für ihr Eigenthum und ihre Perſon anſuchen. Man 
ER daß, in Folge dieſer Vorſtellung, das Engliſche Ges 
chwader morgen wieder einlaufen werde, um fo meh, da ſeit 
einigen Tagen der Vizconde v. Santarem gegen Lord Ruſſell 
und Herrn Hoppner (den Engliſchen General⸗Konſul) einen 
Ton angenommen hat, den beide wohl nicht lange ertragen duͤrf⸗ 
ten. Z pei Franzoſen ſind kürzlich, ohne allen Grund, und nur, 
weil fix Franzoſen find, verhaftet worden, und, der Proteſtation 
ihres Konſuls ungeachtet, noch im Gefangnip. - Eben fo iſt die 
Gräfin d'Avila mit ihrem ſaͤmmtlichen Haushalt verhaftet wor: 
den. Das Engliſche Packetboot iſt heute Morgen hier eingelau⸗ 
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fen, und Herr Hoppner hat angeordnet, daß es morgen wieder 


auslaͤuft, und die Beſchwerden der Engliſchen Unterthanen ſo⸗ 


gleich nach London berichtet. 
Niederlande. 


Brabanter Gränze, vom 23. Juli. Die Detals von 


dem Vorwaͤrtsruͤcken der Hollaͤndiſchen Truppen find jetzt bes 
kannt, und zwar ſind von den Jaͤgern der im Lager von Rpen 


ſtehenden erſten Diviſion ein Bataillon oder zwei nach Chaam 
und andern Graͤnzplaͤtzen verlegt; die Reſerve⸗Diviſion iſt vor⸗ 
geſtern aus dem Lager von Oirſchot nach Ooſterapyk hin aufge⸗ 
brochen, an welchem Orte ihr Hauptquartier nun iſt; an ihrer 
Stelle bezog die dritte Divifton das Lager von Oirſchot, und ihre 
Stellung nahm wiederum die zweite unter dem Herzoge von 
Sachſen⸗Weimar ein, der fein Hauptquartier in Eindhoven 
nahm. Auch die Reiterei, welche in der Langſtraſt kantonnirte, 
zieht vorwärts, und find die Lanziers beſtimmt, den Jaͤgern im 
Vo poſtendienſte bedülflich zu ſeyn. — Die Entſchließung, wel⸗ 
che die Belgiſche Regierung ausgefuͤhrt hat, die Seſſion zu 
ſchließen, ſcheint das B duͤrfniß anzudeuten, mehr Spiele 
raum in den politiſchen Verhandlungen zu haben, ſagt aber 
den Revolutiogairen von den verſchiedenen Farben niht 
Foo freust ſich der Courier Belge, daß Herr von 
Meulenasre zuletzt noch zum Sprechen und zu der Erklaͤ⸗ 
rung genötbigt worden, Dal die Regierung von dem einmal 
ergriffenen Syſteme nicht abweichen wolle, welches darin beſtehe, 
nach Ablauf eines Termies zum Handeln ſchreiten zu wollen, 
und konne dieſer Termin kein anderer feyn, als der — gleichwohl 
nun fchon verfloſſene des 20. Juli. Sicher genug wurden Be⸗ 


firebungen angewandt werden, neue Unterhandlungen anzu⸗ 
knüpien, und die Konferenz werde wohl Belgien angehen, aber: 


mis eine litzte Antwort Hollands abzuwarten, doch dawider 
müſſe das Miniſter um Beharrlichkeit zeigen, indem es ſich ſonſt 
einer ſchrecklichen Verantwortlichkeit ausſetzte, denn es wuͤrde 


Belgien in einen Zuſtand der Erniedrigung bringen, wovon die 


Geſchichte kaum ein Beiſpiel darſtellen koͤnnte. — Auch der pa⸗ 


piſtiſche Courier de la Meuſe fordert, daß, falls es ſich zei- 


ge (was doch wirklich keinen Zweifel mehr zu leiden ſcheint), daß 
die Maͤchte Holland nicht zur Raͤu nung der Citad lle zwingen 
wollten, die Belgiſche Regizrung das Schwerdt ziehe, um die 
Sache auf einen beſtimmten Punkt zu bringen, indem laͤngere 


Zoͤgerung nur heilloſe Folgen haben koͤnnte. — Sieht man uͤbri⸗ 


ens auf Thatſachen, ſo ſprechen zwar die Belgier von Nonofak 
en um Maſtricht her, von Aufwerfen von Schanzen u. ſ. w.. 
doch ſieht man noch nicht, daß die Zufuhren von Getreide, Vieh 


— 


oder Pferden behindert ſind, oder daß bis zum 20 ten d. die Stadt 


im eigentlichſten Verſtande eingeſchloſſen worden. Blos die Aus⸗ 
fuhr von Getreide durch die Zollfaͤtte von Lirhe, zwiſchen Ma⸗ 
ſtricht und Lüttich, iſt vorerſt Belgiſcherſeits verboten. 2 
ee Belgie n. 5 — 
Brüffel, vom 23 Juli. Die hieſigen Blätter glau⸗ 
ben mit Beſtimmtheit melden zu koͤnnen, daß der König am 2. 


Auguſt ſeine Reiſe nach Frankreich antreten, feine Vermählung 


am 7ıen feiern und am 9. Auguſt mit der Königin der Belgier 
wieder in Brüſſel eintreffen werde. — Der Union zufolge, ha 

der Kriegs⸗Miniſter den Miniſter⸗Rath aufgefordert, über die 
Blokade Maſtrichts einen beſtimmten Entſchluß zu faſſen. Er 
foll vorgeſtelt haben, daß die jetzige Einfchließung mehr ſei, als 


die Aufrechthaltung des Friedens mut Holland vertrage, und ans 


dererſeits doch nicht ſo Daene daß der Zweck, jede Ver⸗ 


bindung adzuſchneiden, dadurch erreicht werde. — Im hieſi⸗ 


N 
“ 
f / 
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en Courrier lieſt man: Der 21. Juli iſt vorubergegangen, 
And das, was mir votaußfagten, bat ich. Beftätigt. Immer 
dieſelbe Ungewißheit, und immer noch Verzögerungen. Jtzt 
vertroͤſtet man uns auf den 31. Juli, und ſtatt alsdann weiter 
vorgerückt zu ſeyn, werden dieſe zehn Tage nur dazu dienen, ei⸗ 
nen neuen Aufſchub vorzubereiten. Maſtricht, ſagte man, ſollte 
enger eingeſchloſſen werden, und jetzt hat man, wie wir wiſſen, 
den Befehl gegeben, unſere Vorpoſten eine Stunde weit zuruͤck⸗ 
zuziehen, und die Zufuhren von Geireide und anderen Lebens⸗ 
mitteln nach Maſtricht frei durch zulaſſen. — Der berühmte 
Amerjkaniſche Schriftſteller, Herr Fenimore Cooper, iſt geſtern 
von Paris in Bruͤſſel eingetroffen. 
f BEE 5 AUT ae 1 39 115 BL. 03 BI ee ee 
In dem (geſtern theilweiſe gegebenen) Schreiben der Allgee⸗ 
meinen Zeitung aus Nauplia vom 4. Juni heißt es weiter: 


n dem ausgeſprochenen Urtheil uͤber die Regierung werden die 


lieder derſelben nicht im Einzelnen getroffen; die Zuſammen⸗ 
ſetzung der oberſten Behoͤrde und die Verhaͤltniſſe tragen die 
meſſte Schuld. Von den 14 Pirfonen, welche die Regierung 
und das Minifterium bilden, find wenigſtens die Halfte faͤhig 
und achtbar und würden unter anderen Umſtaͤnden, beſonders 
unter einer höheren Leitung und einem felien gemeinſamen Wil⸗ 
len unterworfen, die nuͤtzlich ten Dienſte leiſten. Die Partei 
Capodiſtrias mußte unter ſolchen Umſtänden wieder Hoffnung 

d ſaſſen und Kraft gewinnen. Obwohl nicht in der Nation wur⸗ 
ind, vielmehr mit Entſchiedenheit von ihr zuruͤckgeſtoßen, war 

ie doch ſtark durch Vereinigung Aller, die an den Vortheilen 
der früher. herrſchenden Macht Theil genommen, durch uͤberein⸗ 
ſtimmende Geſinnung, ſelbſt durch ihre Verzweiflung. Durch 
die kühne Bewegung der Rumelioten auf Argos und nach der 
Vorſtadt von Niuplia war fie in ihrem Mittelpunkte zerſprengt, 
aber nicht aufgeloſt worden. Sie war in ihren Theilen, in den 
verſchiedenen Provinzen von Griechenland im Heere, in der 
Flotte, im Senate, ſelbſt im Schooße der Regierung noch ge⸗ 
genwaͤrtig; und von dem erſten Schrecken zurückgekommen, ges 
wahrte ſie bei der Langſamkeit und Schwaͤche der neuen Regie⸗ 
rung bald die Moͤglichkeit, ſich zu ſammeln und zu einer maͤchti⸗ 
ge vereinigen. Ihre Bewegungen waren kein 
Geheimniß geblieben; man kannte die Perſonen in Nauplia, bei 
denen Virſammlungen gehalten, durch welche der Briefwechſel 
mit den Generalen und Admiralen der alten Regierung auf Fe⸗ 
ſtungen und den Inſeln gefuhrt wurde. Briefe von Kolokotro⸗ 
nis und Zavellas, von Mamuri, zeigten Ab ſicht und Zuſammen⸗ 
hang der Bewegung, und die Furcht vor der Regierung ſelbſt 
war fo gering, daß die Partei ſogar hier in Nauplia offen mit 
ihren Abſichten, Hoffnungen und Schmaͤhungen heraus rat. 
Was außer ihrer Stärke und Uebereinſt mmung fie noch gefährs 
lich machte, war der vorgeblihe Schuß einer großen Macht. 
Weit entfernt, jene Macht ſelbſt feindſeliger Abſichten gegen Grle⸗ 
chenland fuͤr 1 zu halten, laßt ſich auf der anderen Seite nicht 
verkennen, daß ſich in Griechenland nicht wenige Menſchen be⸗ 
ade welche parteiſüchtig und leidenſchaſtlich die Verſchieden⸗ 
eit des politiſchen Geſichtspunktes zwiſchen den Schutzmaͤchten 
von Griechenland, ſo weit er hier zum Vorſcheine kommt, vers 
mehren und durch unvorſichtiges Aufreizen der Leidenſchaften den 
Zuſtand anne verſchlimmern. Offenbar auf unbeglau⸗ 
bigte Mittheitäingen ſolcher Perſonen ſich ſtützend, behaupten die 
Anhänger des geſtuͤrzten Syſtems, i 
ihnen ſich vereinigen, nicht nur auf Schutz, fondern auch auf 
re und Belohnung rechnen koͤnnen; Rußland allein wolle das 


daß diejenigen, welche mit 
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i Wohl von Griechenland und finde es bei der Unordnung und den 


Leidenſchaſten der Parteiungen nur unter der Herrfchaft eines 
Syſtems moglich, wie es Capodiſtrias aufgeſtellt habe; Frank: 
reich und England arbeiteten an der Zerſtoͤrung von Griechen⸗ 
land. Jenes wo!e den Peloponnes, dieſes die Huseln. Beiden 
ſey ein unabhängiges Griechenland ein Hinderniß ihrer Plaͤne. 
Die jetzige Regierung ſey mit ihnen einverſtanden, Koletti von 
Franzoſen erkruft. Darum werde das regelmäßige Militär auf⸗ 
gelöft, darum würden die bewaͤhrteſten Patrioten aus den Aem⸗ 
teen geworfen, bedroht und verfolgt, Mißvergnügen und Ver⸗ 
zweiflung in aller Herzen gepflanzt, und Huͤlſe ſey nur möglich, 


wenn man fich zu bewaffnetem Widerſtande vereinigte und dieſes 
ſchwache Gebäude uber den Haufen würfe, noch ehe es befeſtigt 


werden koͤnnte. Dieſe Abſichten waren auch den Militaͤrhaͤupt⸗ 
lingen der Rumelioren nicht verborgen geblieben, und wiſſend, 
daß in Nauplia der Mittelpunkt der geheimen Bewegung ſey, 
beſchloſſen ſie durch einen barſchen Beſuch in der Hauptſtadt die 
Urheber derſelben, die Rhodios, Kalergis. Axellos, Axiotis, zu 
verſcheuchen. Plötzlich und unerwartet ruͤckten Grivas, Zervas, 
Chiyſiotis mit fliegenden Fahnen und mit Trommeln und gro⸗ 
ßem Getuͤmmel in Nauplia ein. Allgemeiner Schrecken verbrei⸗ 
tete ſich, die bezeichneten Perſonen und andere ihnen Gleichge⸗ 
finnte flohen nach allen Richtungen. Die Militaͤrhaͤuptlinge er 
klaͤrten hierauf, fie ſeyen nur gekommen, um der Regierung und 
den Reſidenten perſoͤnlich ihre Hochachtung zu bezeigen, und zo⸗ 
gen dann, nachdem ſie dieſes gethan, am anderen Tage friedlich 
in ihre Quartiere zuruͤck. Indeß war der Schrecken, den ihre 
Erſcheinung hervorbrachte, nur vorübergehend, und nach kurzem 
war die Partei zum Theil wieder vereinigt und in Thaͤtigkeit. 


„ tee Ne 


Rom, vom 15. Juli. Die in den erften Tagen des Junius 
an den Franzoͤſiſchen Botſchafter ergangene Aufforderung des 


Kardinal⸗Staatsſekretärs, die Truppen aus Ankona zuruck zu 


ziehen, wo ſie die Papfiliche Herrſchaft in ihrer Wurde aufrecht 
zu halten entweder nicht den Willen oder nicht die Kraft zeigten, 
hat den Beweis geliefert, daß die Franzoſen konnten, wenn ſie 
wollten, alſo nicht wollten, wenn fie nicht zu konnen ſchienen. 
Am 30. Juni ließ General Cubieres den Israeliten Samſon 
Levi, dieſen mit Verbrechen bedeckten Ap führer der Ankoneſer⸗ 
Anarchiſten greifen; am 1. Juli den Gefährten deſſelben, An⸗ 
gelo Mamini, der ſeine Laufbahn mit einem Morde begon⸗ 
nen hatte, darauf entfloh, ſich an die Raͤuberbanden von Froſi⸗ 
none anſchloß, dort durch feine Verdienſte ſich bald zum Haͤupt⸗ 
ling emporſchwang, von L o XII. begnadigt wurde und nun un⸗ 
ter den Helven der Colonne mobile gegen Gregor XVI. auf⸗ 
trat, wo er ſeine Hand in das Blut des Gonfaloniere Conte Gi⸗ 
rolamo Bosdari tauchte. Am 2. Juli ergingen Vorhaftsbefehle 
egen Achillo Paggi, Biggini aus Ankona, und Giacomo 
Bent aus Macerata; an demſelben Tage zog der General 
den, angeblich für die Armen, eigentlich aber für die Unruheſtif⸗ 
ter beſtimmten Ertrag einer am Vorabend gegebenen muſikali⸗ 
ſchen Unterhaltung ein, und ließ denſelben nach dem Wortſinne 
der Ankündigung vertheilen; auch begab er fich in Perſon in die 
Werkſtatt des Buchdrückers Saripri, dem Einige aus der mobi⸗ 
len Kolonne mit der Piſtols das Verſprechen abgefordert hatten, 
eine Schandſchrift gegen die Exkommunikation zu drucken. Der 
General hinderte die Aus luͤhrung dieſes erzwungenen Verſpre⸗ 
chens, ließ den Satz zerſchlagen, die Charaktere in fein Haus 
bringen, auch mehrere zum Drucke bereit gelegene Schriften, 
darunter eine Diatribe gegen die Oeſtreichiſche Regierung, weg⸗ 
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nehmen. — Am Sten berief er den Gemeinderath und eröffnete 
demſelben, von ſeinem Hofe beauftragt zu ſeyn, bis zum Wie⸗ 
dereintreffen der Papſtlichen Delegation dieſelbe zu vertreten, die 
Anarchie zu erdrücken und die geſetzliche Ordnung herzuſtellen. 
Er verbot, mit der vom Gemeinderath aus Furcht bewilligten 
Be zahlung von täglichen fünf Scudi an die mobile Kolonne fort: 
zufahren. Am aten ließ der General einen gewiſſen Cherubini 
aus Loretto, der einem Juden Geld abnoͤthigen ließ, feſtnehmenz 
am Sten und bten noch einige andere Individuen und auch die 
Buchdruckerei Sottiletti ſchließen, weil dieſelbe eine freche 
Broſchuͤre gegen die Regierung verbreitet hatte. So kraͤftig dieſe 
Maaßregeln find, fo find fie dennoch vor der Hand nur als ver⸗ 
einzelte zu betrachten, Noch treibt ſich ein Haufe Fremder ohne 
Fah und G. waͤhr in den Straßen von Ankona herum; noch iſt 
te revolutionare Truppe, die Colonna mobile, im Beſitze ihrer 
Waffen; noch finden die Hoffnungen der Anarchiſten Anhalts⸗ 
punkte genug, und werden, man darf ſich hieruͤber nicht taͤuſchen, 
ie finden, fo lange noch ein Franzoͤſiſcher Soldat in Ankona oder 
fonft irgendwo auf paͤpſtlichem Boden ſteht. — Der Franzoͤſi⸗ 
ſche Botſchaſter hat bei dem Staatöfekretär die Wiedereinſetzung 
der Delegation zu Ankona und die Errichtung eines Tribunals 
ebendaſelbſt, um die Eingeke kerten abzuurtheilen, nachgeſucht. 
Der Delegat von Ascoli iſt für Ankona beſtimmt worden, — 
Wenn die Franzoͤſiſche Regierung von der Einſicht durchdrun⸗ 
gen iſt, daß ihre Juniustage nur dann 1 einer ganzen Maaß⸗ 
En werden, wenn fie frei und offen überall die Revolution 
0 


kämpft, und wenn fie die Kraft hat, ſich von ihren Stellver⸗ 


traten hierin 9 f 8 zu machen, dann wird die eben begon⸗ 
nene Wirkſamkeit für Italien, fo wie für fie ſelbſt, von wirkli⸗ 
chem Nutzen feyn. Dann auch wird fie das übrige Europa zum 
Glauben an ihre Haltbarkeit berechtigen. Ihr Intereſſe geht 
45 in Hand mit demjenigen aller andern Regierungen. Aber 

r keine iſt die Erkenntniß dringender, daß die Revolution, wie 


verſchieden auch itre Bezeichnungen und Sinnbilder, eine und 


dieſelbe für ganz Europa und überhaupt zu allen Zeiten, von den 
Ackergeſetzen der Roͤmiſchen Tribunen bis auf die Erklärung der 
Menſchenrechte, die Krankheit iſt, an der die Staaten verſchei⸗ 
den, wenn die Regierungen nicht den Muth oder die Einſicht 
u 5 zu heilen. 0 5 i 85 
nkona, vom 15. Juli. Die Franzoſiſche Politik paßt 
ſchlecht zu der Italienſſchen Loyalität. Das von General Eu: 
bleres angenommene Syſtem gefaͤllt den Ankonitanern nicht, und 
dieſe Find ſehr unwillig, namentlich auch über die Erklarung, daß 
die Emigranten, da fie nicht alle Subſiſtenzmittel beſitzen, ent⸗ 
weder ſich in das Franzöͤſiſche Fremdenregiment einreihen laſſen, 
oder mit Paͤſſen nach einem andern Lande abreiſen ſollen, wenn 
ſie nicht berhaſtet und der Paͤpſtlichen Regierung übergeben wer⸗ 
den wollen. Die Ankunft vieler Romagnolen und eine zwiſchen 
dem Staatsfekretär und dem Grafen Saint⸗Aulaire zu Rom ges 
troffene fe ſcheinen dazu Veranlaſſung gegeben zu 
haben. Heute iſt der letzte anberaumte Tag; Niemand will ſe⸗ 
doch glauben, daß der General faͤhig ſey, der Politik ſeiner Na⸗ 
tion ſo 1 75 5 er zu ſchlac ten. Eine Depeſche des beſagten 
Gmerals an die Handelskammer enthält die Anzeige, daß man 
mit Paͤſſen von ihm ſicher die Meſſe in Sinigaglia beziehen konne, 
und ſetzt hinzu, daß dies eine zwiſchen der Papſtlichen Regierung 
und dem Franzöſiſchen er abgeredete Maaßregel ſey. 
Nichts deſtoweniger denkt kein Kaufmann daran, nach Siniga⸗ 
glia zu reiſen. Neal ue das Gerücht, der General 
ſey nach Oſimo gefahren, um den abgehenden und den ankom⸗ 


menden Diegalen zu befomplim ben. us der Römagna f R 


ſchreibt man, daß die fremden Truppen, weſche die Regierung 


Schweizer nennt, bereits 2500 Mann betragen. In den Mar⸗ 
ken ſcheint ein Raͤuberweſen Fuß zu faſſen, wobei Alle, die man 
für Liberale hält, ungeſtraft beleidigt werden. — In Rom 
hat man in der Nähe des Pasqu'no ein gedrucktes Exemplar 


der Banndulle angeheftet, und nachſtehende Verſe darunter ge⸗ 


ſchrieben: . 
Fior di Granate 

uando vedete mespole piantate 
Au e Pultimo frutto dell’ estate, 
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Hamburg, vom 14. Juli. Es iſt im Werke, bei dem Sa 
nate darauf anzutragen, daß Alles, was Bezug auf unſre Stadt 
und deren Gebiet hat, unter Verantwortlichkeit des Verfaſſers 
frei und ohne Zenſur gedruckt werden dürfe. — Der Koͤnigl. 
Baierſche Miniſter⸗Reſident, Herr v. Hildebrandt, früher hieſt⸗ 
ger Kaufmann, iſt im Bade zu Dryburg verſtorben. Er hinter. 
terlaͤßt, wie es heißt, ein Vermoͤgen von 4 bis 5 Millionen Mark. 
— In Briefen aus Italien wird gemeldet, der Herzog Karl von 
Braunſchweig habe Alles, worüber er an Baarſchaft und an Kre⸗ 
dit zu verfugen gehabt, zu der Expedition der Herzogin v. Berry 
bergegeben und befinde ſich nun, da dieſe mißluͤngen, folglich an 


keinen Eiſatz zu denken ſey, in großer Verlegenheit. 


Lu 


Bekanntmachung, 


Von dem Königlichen Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt eig 
dem uͤber das auf einen Betrag von 3588 Rtlr. 3 Sgr. 6 Pf. 


manifeſtirte, und mit einer Schulden⸗Summe von 15933 Rtln, 
16 Sgr. belaſtete Vermögen des abweſenden Kaufmannes Mey 
Joachimſohn am 1. Junk c. eröffneten Konkurs⸗Prozeſſe, ein 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller 
etwanigen unbekannten Glaͤubiger auf N 

f den 9. Oktober c., Vormittags 10 Uhr, 


1 


vor dem Herrn Juſtizrathe Freiherrn von Amſtetter 0 geſetzt 


worden. 

Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis 
zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder dur 
geſetzlich zuläfiig: Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel 
der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien von Uecker 
mann, Krull u. Weimann vorgeſchlag en werden, zu melden, un 

orderungen, die Art und das Vorzugsrecht eee 
en, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel 


zubringen, demnächſt aber die weitere rechtliche Einkitunglder 
Sache zu gemärtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren 


Anfprüchen von der Maffe werden ausgefchloffen, und ihnen des, 
halb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Siilſchweigen wird 
auferlegt werden. = ; 
Breslau, den 1. Juni 1832. 5 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
5 v. Blankenſee. 
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Freitag den 3. 


Miszellen. 2 
Am 13. Juli hat die Frau eines Fiſchers zu Boulogne in 
dem Magen eines großen Seebundes, den fie zum Trockne n aus: 
einander ſchnitt, einen Beutel mit einer Guinee, vier Schilling 
und einigen Pennys geſunden. 5 


Der verſtorbene Polizei-Beamte Townſend, der feit ei- 
nem halben Jahrhundert allen haͤuslich en Feſtlichkeiten der 
Engliſchen Ariſtokratie, den Kroͤnungen und Begraͤbniſſen der 
Monarchen, kurz, allen Haupt und Staats⸗ Angelegenheiten 
beiwohnte, war bei Georg III. ganz vorzuͤglich wohlgelitten, 


und man erzaͤhlt ſich viele Anekcoten von der Herablaffung des 


Monarchen gegen dieſen thatigen und treuen Diener. Bei einer 
roßen Revue in der Nahe von Baſpot, hatte ein Dieb die Frech⸗ 
beit im Get raͤnge Towaſend den Hut vom Kopfe zu reißen ur d 
damit zu verſchwinden. Der König lachte herzlich über den 
Vorfall und ſagte ſcherzend: „So! Townſſend, alſo Sie haben 
Ihren Caſtorhut eingebüßt! Was rhaftig ein vo-treffiicher Waͤch⸗ 
ter für mich, der nicht einmal ſeinen eigenen Hut auf dem Kopfe 
behalten kann! Wenn Sie nicht beſſer Acht geben, mein Herr, 
ſo verliere ich noch einmal meine Krone!“ So pflegte der letzt⸗ 
verſtorbene Koͤnig auch zu erzaͤhlen, daß, als er einſt, noch als 
rinz von Wal 8, bei einer der glaͤnzendſten Feſte in Devon⸗ 
hireskoue in den Pallaſt getreten ſei, er einen ſehr wohlgekleide⸗ 
ten Herrn aus ſeinem den habe ſteigen und mit den ubrigen 
Gaͤſten habe eintreten ſehen, Ben er, nach feinem Benehmen und 
ſeinem Anzuge, fuͤr irgend einen, ihm perſoͤnlich unbekannten, 
vornehmen Mann gehalten habe. Zoronfend, der unten an der 
Tr ppe geſtanden, habe den Fremden ſcharf beobachtet, habe ihn 
bis auf den Ruheplatz der Treppe kommen laſſen, um zu f hen, 
was er wolle, ihm ganz nubig gewinkt, umzukehren, und laut 
zu ihm gelagı: „Höre einmal, Wilhelmchen, du biſt nicht ein⸗ 
geladen!“ Der fo Zurückgewieſene wor — ein Taſchendleb, 
und wollte ſo unvermerkt ſch in die Geſellſchaft miſchen, um 
ſeinem Handwerke nachzugehen. 


Couſinery (der ehemalige Gnerallonful in Salonicht, der 


namemlich als Muͤnzſammler und Muͤnzkenner ſich einen Ruf 


in gatız Europa erworben ha‘) theilt in ſeinem, kürzlich erſchiene⸗ 
nen, hiſtoriſch⸗geograph ſchen Werke über Macedonie n, eine 


Menge intereſſanter D.tai s Uber das Land und deſſen Ben oh⸗ 
ner mit. Dieſe letzteren bilden ein ſonderbares Gemiſch. Sie 
beſtehen zuerſt aus Griechen, 
cheren Charakter haben, als die Griechen des Peloponneſes, da 

‚fie in ihren Wäldern und Bergen, namentlich in der alten Chal- 
eibica, nur wenig mit ihren Gebietern in Berührung gekommen 
find. Sie find ſehr gaſtfrei und hallen ihre Male noch ganz nach 
alterthuͤmlicher Art. Gegenwärtig find ſowohl ſie feltft, als die 
Bulgaren, die ſpaͤteren Erob rer des Landes, Sklaven ber Fir: 


ken, ohne daß ſie jedoch, außer in den Städten, die eringſte 


Gemeinſchaft mit einander Hätten. Eine dritte Volksklaſſe, wel⸗ 
che man in Mocedonien fink et, find die Wallachen, weſche aus 
den alten Roͤmiſchen Kolonieen herſtammen, ſich noch jetzt RS: 
mer nennen und ihren Namen durch ihren Stolz und ihre Tapfer⸗ 


die einen bei weiten eigenthuümli⸗ 


Aug uſt 1832. 


keit bethaͤtigen. Die Juraks, ein Hirten⸗ oder Schaͤfervolk, 
find die, welche den Tuͤrken Vieh, und nament ich Hammel, ie: 
fern. Sie fuͤhlen weniger, als die übrigen, das Joch der Er⸗ 
oberer, kommen gegen das Ende des Herbſtes von dem Pindus 
und den übrigen Bergen hergb, bringen den Winter in den 
Ebenen zu, verkaufen im Frühling einen Theil ihrer Herden 
und begeben ſich dann in ihre Berge, wo ſie ſo frei ſind, als ob 
der Pindus mitten in einer Republik laͤge. In Dſchenedge ſah 
Herr Couſinery noch andere Bergbewohner von grober Geſtalt, 
welche halb wild find und die Thraciſchen Berge bewohnen. Es 
durfte nicht ſchwer fallen, in dieſen die Nachtömmlinge der alten 
Thracier zu ſehen, welche auch noch das alte Thraciſche Schwert 
tragen. Zum ilen kommen fie von ihren Bergen herab und ſchla⸗ 
gen ihre Lager in der Ebene, in der Nähe der Gehölze, auf. 
Hur vereinigen ſich die Zigeunerinnen zu ihren nächtlichen Gela⸗ 
gen mit ihnen, und verſchwinden, ſobald die Thracier ſich wie⸗ 
der in ihre Berge begeben. Ein eigenthünlicher Gebrauch, der 
ſich vielleicht noch aus den Zeiten der, ſchon von Herodot er⸗ 
wähnten, Paonier herſchreibt, iſt der, daß die Wächter oder 
Landbeſitzer eus den fruchtbaren Ebenen von Salonichi und Pel⸗ 
la, der ehemaligen Reſidenz der Könige von Maczdonien, all: 
jährlich Haufen von Bulgariſchen Frauen kommen laſſen, um 
die Ernte⸗Arbeiten verrichten zu helfen. Sobald der Handel 
mit ihnen abgeſchloſſen ift, gehen dieſe Maͤdchen aus ihrer Hei⸗ 
malh, unter dem Schutze ſelbſtgewaͤhlter Anführer, ab, und kom⸗ 
men nun in Schaaren in den oben erwaͤhnten Ebenen an, wohin 
fie berufen worden ſind. Diejenigen, wilche für die Saloni- 
chi am naͤchſten gelegenen Orte beſtimmt find, ziehen ſogleich, 
und che fie ihre Arbeit beginnen, nach der Stadt hein. Jedes 
Maͤdchen iſt feſilich geſchmückt, und faſt alle tragen Röcke mit 
buntem Beſatz und haben ihr Haar in eine Menge kleiner Flech⸗ 
ten abgetheilt. We die Bocchantinnen, oder bie Gefährtinnen 
der Ceres, treten ſie in die Fraͤnkiſchen, Griechiſchen und Tuͤr⸗ 
kiſchen Häufer ein, fingen und tanzen, einander an den Guͤr⸗ 
teln haltend, den Albaniſchen Tanz und bewundern ſich in den 
Fraͤnkiſchen Häuſern in den großen Spiegeln, von denen man 
ſie nur mit Muͤhe wegbringen kann. — In dem einſt ſo ſtark 
bevölkerten Macedonſen giebt es jetzt nur noch 5 Städte und auch 
in dieſen vermindert ſich die Volkszahl allmaͤhlig. Salonichi 
5 alte Theſſalonice) hat es nur feiner Lage, am Ende eines 
eerbufend, zu danken, daß es eine bedeufer de Stadt geblie- 
ben ift. Hier ficht man noch Zürkifche und Griechlſche Laden 
an Römifche Triumphbogen gelehnt, und die Hauptmoſchee der 
Muſel anner, hoͤchſt wabrſcheinlich der dem Alexander gewid⸗ 
mete Tempel Pella, wo Amyntas, der Großvater Aleranders 
ſeine Reſidenz aufgeſchlagen hatte, iſt nicht mehr, und die auf 
den Stellen der Stadt entflandenen Meicreien der Bulgaren ſüb⸗ 
ren den Namen der heiligen Apoſtel. Man findet hier noch große 
Grabhügel, von denen man einen g offnet, und zwei leere Bee 
graͤbnißkammern darin gefunden hat. — Salonichi, wo 
namentlich ſebr viele Lohgerber wohnen, genießt deren Gewerk 
großer Vorrechte, und die Aufnahme neuer Meſſter in daſſelbe 
giebt jährlich zu einem Feſte Anlaß, das 14 Tage lang dauert, 
und zu welchem die bedeutendſten Einwohner der Stadt eingela⸗ 


* 5 — 
2 * 


den werden. Das Feſt flieht mit einem großen Mahle unter 


den Platanen, außerhalb der Stadt. Die Juden, welche blaue 
Tücher und Teppiche verferfigen, machen dergleichen Ausgaben 
nicht. Das Haupterzeugniß Macedoniens iſt indeß die Baum: 
wolle. Namentlich treibt Seres (das alte Siris), welches in 
dem ſchoͤnen, von den Strymon bewaͤſſerten Thale, am Fuße 
des Berges Gercine liegt, den Handel damit. Hier verkaufen 
die Bewohner des Thales in großen Baſars die Baumwolle und 


machen ſehr bedeutende G.ſchaͤfte darin. Die Griechen und 


Wallachen verſenden allein nach Deutſchland beinahe 30,000 
Ballen und handeln dagegen kurze Waaren, Juwelierer⸗Aubei⸗ 
ten und namentlich Tuch ein. Die Türken von den Ufern der 
Donau kommen nach Seres, um bedeuten de Ankaͤufe in Baum⸗ 
wolle zu machen, die fie, verſponnen, nach Polen ſchicken. Auch 
die in Salonichi anſaͤſſigen Franken verſorgen ſich mit ihrer 
Baumwolle in Seres. Die Erhebung des Zehnten von der 
Baumwolle, von Seiten der Türken, iſt hoͤchſt druckend, und 
nur der Griechiſche Erzbiſchof, der zugleich das Amt eines Frie⸗ 
densrichters bekleidet, vermag es, die Griechen und Bulgaren 
vor den Außerften Gzwalttbaͤtigkeiten zu ſchuͤtzen; die einzige Frei⸗ 
heit, deren die Griechen genießen, ift die, daß der Erzbiſchof 
ihre Angelegenheiten gememmſchaftlich mit den Angeſehenſten der 


Gemeinde beſorgen darf. - 


ER en TE RE EL ESTER 
Für Kunſtfreunde und Freunde des Herrn Kunſt. 
Herr Kunſt, der uns bereits mehreremale, namentlich als 
Karl Moor und Hamlet, durch ſein dramatiſches Talent ent⸗ 
uͤckte, giebt heute ſeine vorletzte, und wohl zu merken, feine 
enefiz⸗Vorſtellung. Das hierzu erwaͤhlte Stuͤck, eines der 
beften des geiſt⸗ und witzreichen Caſtellf, eignet ſich ganz vorzuͤg⸗ 
lich zu einer inter ffanten Abend» Unterhaltung und giebt Herrn 


Kunſt unermeßliche Gelegenheit, fein Genie zu bewähren, Da, 


wie die Wiener Blätter betagen, Johann von Calais eine der 
ausgezeichnetſten Rollen dieſes Künftlers ift, fo koͤnnen wir 
es uns nicht verſagen, das geehrte Publikum auf den heutigen 
Kunſtgenuß aufmerkſam zu machen. A. S 


Boshaft es, 5 
nicht Theatraliſches, enthält die vorgeſtrige Zeitung, indem 
fie eine meine Perſon betreffende Thatſache haͤmiſch und verlaͤum⸗ 

deriſch zu entſtellen ſucht. at 
Mehr als dies zu erwiedern, verbietet mir die Achtung ges 
gen das Publikum und die Verachtung eines anonymen Ca⸗ 
umnianten. = 
Breslau, am 1. Auguſt 1832. 85 
f Max Wiedermann. 


A 


3 Theater :- Nahridt. 
den 3. Auguſt: Zur Allerhoͤchſten Geburtsfeier Sr. 


Freltag 


Ein Prolog, verfaßt vom Hrn. Regierungs⸗Sekretalr 
Kapf, geſpröchen von Demoifelle Lange. Hierauf, neu 
einſtudirt, zum Benefiz für Hrn. Regiſſeur Kunſt: Jo⸗ 
hann von Calais, oder: der kühne Seefahrer; großes 
tomantiſches Schauspiel in 3 Akten, von Gaftelli, Herr 
Kunſt, Regiſſeur vom K. K. Theater an der Wien: Jo⸗ 
hann von Calais, als vorletzte Gaſtrolle. f 


Fur die Abgebrannten Ar Kaltenbrunn iſt noch eingegan⸗ 
gen: 7) Von L. J. M. 15 Sgr. 5 0 
Expedition der Breslauer Zeitung. 
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gjeſtaͤt des Könige: Bei ſtarker Beleuchtung: 


Bekanntmachung. 
Se. Majestät der König haben Allergnädigst geruht an 
den hiesigen Verein zur Unterstützung der Garen die 
Cholera verwaisten Kinder folgendes Kabinetsschreiben 
huldreichst zu erlassen: 
lch habe aus Ihrer Anzeige vom 30sten v. M., und 
aus den beigefügten, durch die Landes-Polizei- 
Behörde bestätigten Grundgesetzen die Stiftung ei- 
nes Vereins zur Unterstützung der im Jahre 185 
durch die Cholera verwaisten Kinder zu Breslau mit 
besonderer Zufriedenheit ersehen, und versichere 
dieser aus löblicher Gesinnung hervorgegangenen 
Unternehmung gern Meines läandesväterlichen 

Schutzes. Berlin, den 28. Juni 1832. 
Friedrich Wilhelm. 

Mögen alle Mitglieder, insbesondere aber die men- 
schenfreundlichen Gründer des Vereins, dem ich künf- 


tig vorzustehen nicht mehr die Ehre haben werde, in 
dieser Allerhöchsten Anerkennung, die uns allen die er- 


freulichste ist, zugleich den Lohn für unermüdliches 
Wirken zur Verminderung menschlicher Leiden finden. 
Breslau, den 30. Juli 1832. 


Der Direktor des Vereins der durch die Cholera verwal⸗ 


sten Kinder. 
? . Frankenberg. 


eiterariſche Anzeigen 
f SE ? 2 8 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


in Breslau. 


In allen Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes, in 
Breslau in der Buchhandlung Isſef Max und Komp 


iſt zu haben: 5 
2 J. C. L. Wredo wis 
Garten fr e u n d 
oder vollſtaͤndiger, auf Theorie und Erfahrung gegruͤn⸗ 
deter Unterricht uͤber die Behandlung des Bodens und 
Erziehung der Gewaͤchſe im Kuͤchen⸗, Obft- und Blu⸗ 
mengarten, in Verbindung mit dem Zimmer und Fen⸗ 
ſtergarten. Nebſt einem Anhange über den Hopfenbau. 
Vierte Auflage, verbeſſert und vermehrt und mit einer 
Anweiſung zur Behandlung der Pflanzen in Gewaͤchs haͤu⸗ 
ſern verſehen von i 5 
Cart ei m/ 
Prediger der St. Petri:Gemeinde in Berlin, Mitgliede des Ver⸗ 
eins zur Beförderung des Gartenbaues daſelbſt und Abgeordne⸗ 


tem dieſes Vereins zum Vorſteher⸗Amte der Gaͤrtner⸗Lehranſtalt 


EN „ In Schöneberg und Potsdam 
Mit einem allegoriſchen Titelkupfer, 45 kompreſſe Bogen im 
größten Octav auf weißem Druckpapier. Geheftet 2 Thlr. 
(Berlin, 1832. Verlag der Buchhandlung von E. F. Amelang.) 
Bald nach feinem Erſcheinen fand das unter obigem Titel 
von dem verdienſtvollen, leider zu früh dahingeſchiedeſen Wre⸗ 
dow verfaßte Werk über alle Theile der Gärtnerei nicht bloß bei 


dem Publikum allgemeinen Beifall, fondern es ſprachen ſich auch 


** 
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über deſſen Brauchbarkeit mehrere kritiſch literäriſche Zeſtſchrif⸗ 
ten, winni bi Gradmunseblätter der Halliſchen allgemei⸗ 
ne SR Nr. 44. April 1825) und die Jenaer all⸗ 
gemeine Lit. Zeitung (Nr. 134 Juli 1827), ſehr lobend aus. 
Wenn nun ſchon die zweite Auflage, von Seiten des Verbliche⸗ 
nen, mehrere Berichtigungen und Zuſaͤtze erhielt, die dritte aber 
unverandert abgedruckt werden mußte, to hat doch ſeit dieſer Zeit 
die Anzahl ſchoͤner, aus andern W.Ittheilen uns zugekommener 
Gewaͤchſe und Blumen ſo bedeutend ſich vermehrt, ſo wie auch 
überhaupt die Pflanzenkultur in neuerer Zeit fo manche Fort⸗ 
ſchritte gemacht, daß es nothwendig wurde, dieſes Handbuch 
der Gärtnerei einer genauen Reviſion zu unterwerfen und das 
darin Fehlende zu ergänzen. Von der Verla shandlung darum 
erſucht, unterzog ſich dieſem Geſchaͤft der Hr. Predi ar Helm 
in Berlin, ein Mann, dem Botan k, fo wie koeoretiſche und 
praktiſche Gärtnerei von Jugend auf Lieblingsbeſchaͤſtigungen 
geweſen und der in allen Theilen derſelben die herrlichſten E fah⸗ 
kungen geſammelt hat. Zufolge die ſer, und uaterſtützt von treffe 
lichen, ihm zu Gebote ſtehenden Huͤlfsmitteln, hat nun auch der. 
geehrte Hr. Bearbeiter dieſer neun Auflage des Wredow'ſchen 
Werkes dieſelbe mit fo vielen Berichtigungen und Zuſätzen vers 
ſehen, daß kein Garten⸗ und Blumenfreund, wie uͤberhaupt 
ein Sachkundiger die großen Vorzuͤge dieſer Auflage vor den 
fruͤhern virkennen wird. Das Ganze iſt namentlich ſyſtematiſch 
genauer geordnet und in der Einleitung eine Uleberſicht des Lin⸗ 
neiſchen und des Juſſi u'ſchen Pflanzenſyſteaus gegeben; die 
Lehre vom Boden, jo wie von den Erd- und Duͤngerarten iſt 
neu bearbeitet; eine Anleitung zum Behandeln der Pflanzen in 
kalten, temperirten und warmen Glashaͤuſern mitgetheilt; die 
Abtheilung für den Kuͤchengarten hat bedeutende Zulaͤtze und 
Berichtigungen erhalten; die Lehre von der Veredlung der Bau⸗ 
me und Guwaͤchſe iſt nach den neueſten darin gemachten a: 
rungen moͤglichſt vervolltommm:t, ꝛc 1c. Ganz befondere Auf⸗ 
merkſamkeik aber hat der umſichtige Hr. Blarbeſter des Gartens 
freundes der Abtheilung für den Blumengarten gewidmet, und 
darin nicht bloß Alles genauer beſtimmt und benannt, ſondern 
es iſt dieſelbe uch um mehr als die Hälfte mit der Beſchreibung 
neuer ſchoͤner Zierpflanzen vermehrt, — und fo darf man wohl er⸗ 
warten, daß vieles ſchon früher als höchſt brauchbar anerkannte 
Werk auch in dieſer neuen Auflage feinen Werth behaupten, wo 
nicht noch erhöhen wird. Zu erwaͤhnen ii noch, daß, ungeachtet 
der durch die bedeutenden Zuſäͤtze vermehrten Bogenzahl, der 
Preis even fo billig geblieben it, als für die fruͤhern Auflagen. 


Bei mir iſt erſchienen und durch alle ſolide Buchband⸗ 
lungen, in Breslau durch die Buchhandlung Sofef Max 
und Komp., zu beziehen: 


Encyklopaͤdie der Staatswiſſenſchaften, 
7 7 5 = vo ? 
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Friedrich Bülau, 

Docenten der Staats: n e een an der Univer⸗ 

— g ſitaͤt Leipzig. 

Gr. 8. 18 ½ Bogen. Auf weißem Druckpapier 1%, Rthlr. 
Kauf Schreibpapier 1%, Rthir. 0 

„Das vorliegende Werk wird gewiß Allen eine freudige Erz 
ſcheinung ſeyn, die den Wirth einer gediegenen politiſchen Bil⸗ 
dung zu ſchaͤtzen wiſſen. Sie finden hier ein klares, ſcharf be⸗ 
graͤnztes Syſtem, eine befriedigende Loͤſung der großen Fragen 
det politiſchen Lebens, und eine Anleitung zum weitern Studium. 

Georg Joachim Goͤſchen in Leipzig. 


uber dieſen Gegenſtand enthalten. Die früteren Herren 


SE 
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In unſerm Verlage ift fo eben erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen, durch die Buchhandlung Joſef Mar u. Komp. 
in Breslau, zu beziehen En u 

Card g ö 
Zwei Bände in 8. 1832. Preis broch. 8 Thlr. 

Von dieſen hoͤchſt int reſſonten Reſſe⸗Mitthellungen enthält: 

der erſte Theil! a 2 ; 

Ungarn, Militaͤrgrenze, Slavonien, Croatien; 

ee der zweite Theil: 1 
5 . Fiume, Trieſt, Venedig, = 
und dürfte dieſes Werk unſtreitig zu den beſten literarlſchen 
Produkten der neuern Zeit gezahlt werden. Berlin, 1832, 
5 Haude- und Spenerſche Buchhandlung. 


In der Buchhandlung Sof ef Max u. Kom 
lau iſt zu haben: a 
N Neue prophetiſche Schrift. 
Die räthfelhafte Wunderzahl 
Sieben, 
in den Offenbarungen der heiligen Schrift alten 
Teſtaments, und f 5 
die geheimnißvolle heilige Zahl 
f ; re i, 
in den Offenbarungen des neuen Teſtaments, 

„ ebft der Aüflsſ ung 
Prophetſſche Deutungen und merkwuͤrdige Aufſchlüſſe enthal⸗ 
tend, geſchoͤpft aus bibl ſchen und kirchenhiſtoriſchen Quellen, 
und zum Nutzen und Beſten frommer Buͤrgers⸗ und Land⸗ 
i leute ans Licht geſtellt a 


von Chriſtinus Schlicht. 
Hanau, 1831. Bei Friedrich König. 


p. in Bres⸗ 


N Preis 24 Kr. 
ä ⅛˙oñ— —— — —— — — 
Die von mir 1829 im Verlage der Streckerſchen Buch⸗ 
ef Mo dahier begonnene, und Lurch die Buchhandlung Jo⸗ 
ef Max und Komp. zu beziehende Zeitſchrift: ; 
Magazin für phiiofoph., medizin. und gerichtl. Ste: 
fenfunde i 
Baia im Juli d. J. in einer neuen Reihefolge unter dem 
ie: a 5 
Neues Magazin fuͤr philoſophiſche, medici⸗ 
niſche und gerichtliche Seelenkunde, 


wobon jetzt der Verl ig an die Stahelſche Buchhandlung über: 


gesangenift, Der Zweck der Zeilſchrift bleibt der frühere; die⸗ 


ſelbe wird theils Originalabhandlungen aus allen Zweigen der phi⸗ 


loſophiſchen, Arztlichen und gerichtlichen Seelenkunde, theils 
kritiſche Anzeigen der neueſten in⸗ und auslaͤndiſchen en t 
arbeiter, als Grohmann, Groos, Naſſe, Bergmann, Bird, 
Amelung u. m. A. werden auch dieſe neue Reihenfolge mit ih⸗ 
ren Beiträgen zieren. n : 3 


Würzburg, im Juli 1832. f 

Dr. J. B. Friedrei 
In Bezug auf vorſtehende Anzeige . wir zur Kennt⸗ 
; * 


= 


niß, daß von dieſer Zeitfchrift alle 3—4 Monate ein Heft, von 
beilaͤufig 10 bis 14 Bogen in gr. 8. erſcheinen wird. Der Preis 
wird zu 9 Kr. oder 2 Gr. per Bozen beſtimmt. Das erſte Heft 
erſcheint im Laufe des Monats Juli, und iſt ſowohl durch uns 
als durch alle gute Buchhandlungen zu beziehen. . 
Stahel' ſche Buchhandlung in Würzburg. 


Bei Carl Schumann in Schneeberg ist erschienen 


u. durch alle solide Buchhandlungen, in Breslau durch 
die Buchhandlung Josef Max und Komp. zu erhalten: 
Pocket edition of the most eminent english au- 
thors of the preceding century. 13 Vol, broch. 
8 Containing: 
Vol. 1. The man of feeling. Vol. 7—9. Sterne’s, L., the 
Gr life and opinions 


„ 8er. 
„ 2. 3. Swift, J., tale of of Tristram Shan- 


a tub, 168 > dy. Vol. 1-8. 1 Tlr. 
„6 Sterne ey en e „ 40, Geldemick, Dr. 03 

mental journe) the Vicar of Wa- 

through France and kefield. 10 Gr. 


Italy. 8 Gr. 
„ 5. Ossians Fingal, an 
epic poem in six 
Books. 8 Gr. 
„ 6. Sheridan, R. B., the 
school for scandal. 
8 Gr. i 


„ 11 — 13. Sterne's, L., 
5 the life and opi- 
nions of Tristram 
Shandy. Vol.4-6. 

1 Thlr. 


Vorstehende Ausgabe der englischen Klassiker sind 


auf das schönste Velinpapier höchst correct gedruckt, u. 


ganz für den Gebrauch in Schulen geeignet, da man be- 


reits aus den genannten Nummern ersieht, dals die Aus- 
wahl eine sorgfältige Ausscheidung des Zweckdienlichen 
ist. Der Preis ist so niedrig gestellt, dafs selbst Unbe- 
mittelte nicht gehindert sind, sich dieselbe anzuschaffen. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg, fo wie in allen übrigen 


Buchhandlungen Deutſchlands, in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp., iſt zu haben: 
Ss Modell: und Muſterbuch für - 


Bau⸗ und Moͤbel⸗Tiſchler. 
Enthaltend eine reich haltige Sammlung geſchmackvoller Abbil⸗ 
dungen aller in der bürgerlichen und ſchoͤnen Baukunſt vorkom⸗ 
menden Gegenfiände, als: Thuͤren, Fenſter, Fenſterladen, Thore, 
Treppen in Grund⸗ un) Profilriſſen, ſowie der neueſten, elegan⸗ 
teſten Londoner, Pariſer, Wiener und Berliner Möbeln mit 
Grund⸗, Auf und Profilriſſen, beſonders Sekeetairs ober 
Schreibſchraͤnke, Eck⸗, Porzellan⸗, Glos⸗, Wäcch⸗ und Kleider: 
ſchraͤnke, Commoden, Sopha's, alle Arten Stühle und Tiſche, 
Spiegel, Trumeaux, Cooſcles, Bettſponden, Wi gen, Waſch⸗ 
tiſche, Uhrgehaͤuſe ꝛc. und aller übrigen Gegenſtaͤnde, welche bei 
der Tiſchlerprofeſſion vorkommen. Herausgegeben von M. 
Woͤlfer. 126 Tafeln. 2te Bette Auflage. Klein 

Quart. Geh. Preis 1 Rtlr. 16 Gr. 

Dieſes eben fo elegante als moderne Muſterbuch erfreut ſich 
mit Recht des allgemeinften Befalls; es enthält gegen 1000 ver⸗ 
ſchiedene Muſter zur beliebigen Auswahl in dem verſchiedenar⸗ 
tigſten Geſchmacke. — 


Neue Buͤcher, 
i welche in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
TER in Breslau N 

a aangekommen find, 

Richter, O. W. L., Kön. Pr. Crim. Richter, Repertorium 
der Koͤnigl. Preuß. Landesgeſetze. Ein neues 
Huͤlfsbuch für ſaͤmmtliche Königl, Beamte, den Bürger 
und Landmann, enthaltend eine alphabetiſche Zuſammen⸗ 
ſtellung aller Gegenſtaͤnde der Geſetzgebung, mit den darauf 


bezuͤglichen noch gültigen Verordnungen und Erlaͤuterun: 


gen. Ir Bd. gr. 8. Leipzig. Subſerſptions⸗Preis netto 
a 5 f N 2 Rthlr. 15 Sgr. 
(Das Ganze wird aus ohngefähr 12 Bänden beſtehen, 


worauf wir noch Subſcription annehmen. Zur beſſern Ver⸗ 
anſchaulichung ſtehen auch ausführliche Anzeigen zu Befehl.) 


Thiele, J. M., Leben und 
Bildhauers Bartel Thorwaldſen. 


Werke des Däniſchen 
Erſter Theil, 


mit 80 Kupfertafeln und 1 facsimile. Fol. Leipz. Car⸗ 
netto 20 Rthlr. 


tonnirt 8 
Corpus juris civilis, Ad fidem codicum manu- 
scriptorum etc. recens. et instruxit Ed. Schrader. 
In operis societatem accesserunt Th. Luc. Frid. 
Tafel, Gualth. Friedr. Clossius et Christ, 
Joh, C. Maier. Tom. I. 4to maj. Berolini. 
Se 6 Rthlr. 23 Sgr. 

Cüvier, Baron v., Das Thierreich, geordnet nach ſeiner 


Organiſation. Nach der ten Aufl. aus dem Franz. uͤberſ. 
von F. S. Voigt. Lr Bd., Reptilien und Fiſche ent⸗ 
Rthlr. 10 Sgr. 


haltend. gr. 8. Leipzig. Dr 
Raumer, C. v., Leſebuch der allgemeinen Geographie. 
Mit 5 Kupfert. gr. 8. Ebend. 1 Rtblr. 8 Sgr. 


Prometheus. Für Licht und Wahrheit. Zeitſchrift in 
wangloſen Heften, herausg. von Heinr. Zſchokke und 
feinen Freunden. Ir Thl. gr. 8. Aarau. Geh. 2 Rthlr. 


Cooper's ſaͤmmtliche Werke. 64 — 69s Bändchen. Ent⸗ 
haltend: der Bravo, eine venetianifche Begebenheit. 12. 
Frankf. a. M. Geh. s 206 Sgr. 


Bei C. F. Amelang in Berlin iſt ſo eben erſchienen, 
und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kraͤn⸗ 
zelmarkt⸗Ecke) zu haben 8 

= Praktifches Lehrbuch 
der geſammten 
Wollen⸗ oder Schoͤnfaͤrberei, 
8 zum Faͤrben 
ſowohl der loſen Wolle als der Garne, der Tuͤcher, 
Coatings, Flanelle und der nicht gewalkten Zeuche, 
wie Merino u. ſ. w. 

Nach den beſten in Deutſchland, in den Niederlanden und in 
England üblichen Methoden und auf vieljährige Erfahrung 
gegründet von 

5 Schrade 2 = 
Kunſt⸗ und Schönfärber in Hamburg. 
Mit Vorrede und Anmerkungen begleitek von dem Geh. Raht 
Dr. Hermbſtaͤdt in Berlin. 8. geh. 1 Rt. 


RE Zum dritten Augufl. 
Bei George Gropius in Berlin iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und bei Unterzeichnetem, fo wie in allen anderen Bud): 
handlungen zu haben: . ; 
Preuſſens Volkslied: „Heil Dir im Sieger⸗ 
krarz,“ mit dem Portrait Sr. Majeſtaͤt des Koͤ⸗ 

nigs in einer allegoriſchen Umgebung. 

Schwarz . Rtlr., ſauber col. Rtlr. 
G. P. Aderholz in Breslau, 
(Ring und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke). 


i Kalender: Anzeige. 

Von nachſtehenden im Verlage der Hofbuchdrucker Tro⸗ 
witzſch und Sohn in Frankfurta O. erſcheinenden Kalendern 
pro 1833 habe ich den Haupt Debit uͤbernommen: 

1) Allgemeiner Volks Kalender. Preis geh. 10 Sgr. 5 
2) Joh. Neubarths fortgeſetzter aftronomiſch⸗hiſtor. Schreib: 
Kalender in 4. Preis 8 Sgr. 
3) Den Termins⸗Kalender in 12. 10 Sgr. 
4) Den neuen und alten Kalender in 12. 5 Sgr. 
5) Den großen und kleinen Comtoir⸗Kalender. 2½ Sgr. 
6) 87 Suse oder Tafel⸗Kalender auf buntem Papier 
37% Sgr. 
l gische die Herren Buchbinder oder ſonſtige Diſtribuen⸗ 
ten, Ihr n Bedarf geſaͤlligſt bald anzeigen zu wollen. Bei Ab⸗ 
nahme von Parthieen finden die bekannten vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen fiat. Im Monat September erſcheinen ſaͤmmtliche 
Kalender. 
1 a G. P. Aderholz, 
SE Buch⸗ und Muſikhandlung in Breslau. 
(Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke.) 


S Bei mir iſt nun vollſtaͤndig erſchienen und bei G. 5 
Aderholz in Breslau noch für den billigen Sub⸗ 
ſcriptions⸗Preis zu erhalten: f 
Schopenhauer (Johanna), Saͤmmtliche 
Schriften. Vierundzwanzig Baͤnde in Ta⸗ 
ſchenformat. Mit dem Bildniſſe der Verfaſſe⸗ 
rin. 1830 — 32. Subſcriptions⸗Preife: Auf 
gutem milchweißen Druckpapier 12 Thlr. Auf 
extrafeinem Velinpapier 16 Thlt. 
Der Inhalt diefer 24 Bände iſt folgender: 
Karl Ludwig Fernow's Leben. 2 Theile. — Aus flucht an 
den Rhein. — Johann von Eyk und ſeine Nachfolger. 2 
Theile. — Die vier Jahreszeiten. — Gabriele. 3 Theile. — 
Sidonia. 3 Theile, — Die Tante. 2 The le. — Neiſe durch 
a gran 2 Bee — Reife en Paris durch 
an 7 a 3 
lungen. 6 Theile. m. 3 en a 


Bei einer Schriftftellerin, die feit Jahren der Liebling des 
Publikums iſt, deren Schriften ſich ſaͤmmtlich der größten An⸗ 
erkennung der Kritik zu erfreuen hatten, bedarf es keiner Lob⸗ 
preiſungen, um zur Anſchaffung ihrer ſaͤmmtlichen, jetzt zum 

erſtenmale geſammelten Schriften zu veranlaſſen. Sie 
follten beſonders in keiner Damenbibliothek fehlen, da fie zu⸗ 


1 
— 


gleich belehren und unterhalten, und auch Kunſtkenner werden 
darin hoͤchſt intereſſa ite Mittheilungen finden. Das Aeußere 
iſt ſehr geſchmackvoll. Er f 1 

Leipzig, im Juli 1832. > 
F. A. Brockhaus. 


So eben erſchien bei uns, und iſt bei G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring und Klaͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

5 Nelkenbrechers, J. C., 5 
allgemeines Taſchenbuch der Muͤnz⸗, 
Maaß⸗ und Gewichtskunde 
für Banquiers und Kaufleute 
Herausgegeben und mit allen bekannten Handelsplaͤz⸗ 
zen, fo wie mit den Ufarcen der Staatspapiere ver⸗ 
mehrt von J H. D. Bock, und mit neuen Muͤnz⸗ 
tabellen verſehen von H. C. Kandelhardt. Fuͤnf⸗ 

zehnte Auflage. 8. ’ 
Preis 2 Rtlr. 7% Sgr., geb. 2 Rtlr. 12 ½ Sgr. 

Zum funfzehnten Male erſcheint nun dies, der ganzen 
kaufmaͤnniſchen Welt auf das Vortheilhafteſte bekannte Werk in 
einer neuen, den jetzigen Handelsverhaͤltniſſen angemeſſenen Ge⸗ 
ſtalt. Jede Seite, beſonders aber eine Menge ganz 
neuer Artikel von einheimiſchen und fremden Plaͤz⸗ 
zen, werden den Beweis liefern, daß die Herausgeber weder 
Mühe, noch wir die Koſten geſcheut haben, dieſer Auflage einen 
neuen Rang in der Handelsliteratur zu verſchaffen. Die von 
dem Koͤnigl. Haupt » Münzwardein Kandelhardt gelieferten 
neuen Tabellen ſaͤmmtlicher Rechnungs⸗, Gold⸗ und 
Silbermünzen aller Reiche und Laͤnder werden dem 
Werke um ſo mehr einen dauernden Werth geben, da ſie theils 
auf amtliche Mittheilungen, theils auf eigene Prüfung der in 
der Königl. Muͤnzſammlung vorhandenen Originalmünzen de⸗ 
ruhend ausgearbeitet find. Wir haben dieſe Auflage typogta= 

hiſch ſchoͤn ausgeſtattet, und bei einer Vermehrung um 
ieben Bogen den Preis nicht erhöht, dürfen alſo hof⸗ 


fen, dies dem Geſchaͤſtsmanne unentbehrliche Handbuch eben fo 


guͤnſtig, als ſeine Vorgänger bei dem kaufmaͤnniſchen Publikum 
aufgenommen zu ſehen. 
Sander ſche Buchhandlung in Berlin. 


Im Verlage der Unterzeichneten erſchien fo eben, und iſt 
daſelbſt, ſo wie durch alle Buchhandlungen des In⸗ und 
Auslandes zu beziehen: 5 

Entwürfe von Abhandlungen und Reden. 
Zum Gebrauch fuͤr Lehrer und Schuͤler, beſon⸗ 
ders der obern Klaſſen der Gymnaſien und hoͤ⸗ 
hern Buͤrgerſchulen, von Karl Ludwig Kan⸗ 


negießer. Breslau, bei Graß, Barth 
und Komp. 1832. 8. 10 Bogen. Preis 
15 Sgr.. d 


Der Verfaſſer, Direktor des Koͤnigl. Frledrichsgymnaſiums 
8 Breslau, hat durch dieſe Schrift die Materialien für die 
tyluͤbungen in der deutſchen Sprache, und zwar auf eine ei⸗ 


genthuͤmliche Weiſe, vermehrt. In den übrigen Büchern die⸗ 
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er Art, z. B. von Pfannenberg, Falkmann, Kunhardt, ſind 
ie Aufgaben meifteng beſtimmt angegeben. Hier iſt ein andrer 
Weg eingeſchlagen, indem naͤmlich entweder die Aufgaben nur 
allgemein, z. B. durch ein Sprichwort, einen Denkſpruch, 
ſelbſt nur durch ein einzelnes Wort ausgedrückt find, wobei an 
den Schuͤler die Forderung ergeht, den Satz zur Bearbeitung 
ich erſt daraus zu entwickeln und er hierdurch fein Denkpermoͤgen 
ſchaͤrſt, oder bei beſtimmter Angabe des Satzes von dem Schuͤ⸗ 
ler verlangt wird, einen pablichen Denkſpruch dazu zu ſetzen, und 
deswegen die ihm bekannten Schr fiſteller wieder durchzugeben. 
— Von dieſen beiden Arten find hier mehrere Beiſpiele gegeben, 
und aus ihnen beſtelt die erſtere Hälfte dieſer thells von dem Ver: 
faſſer ſelbſt ausgearbeiteten, theils entlehnten aber vervollſtaͤn⸗ 
digten, auch aus eigenen oder fremden Arbeiten ausgezogenen, 
meiſtens ſehr ausführlichen und logiſchen Entwürfe. ö 
Noch eigenthuͤmlicher und für Lehrec fo wie für Lernende ſehr 
willkommen iſt die zweite Hälite dieſts Buches, welche fehler⸗ 
afte, mit daruntergeſetzten kurzen Verbeſſerungen verſehene 
chuͤlerentwuͤrfe enthält. Sie eignen ſich beſonders zum Stu⸗ 
dium, denn die Fehler find zum Theil ſehr verftecht, fie find auch 
in den Verheſſerün gen abſichtlich nicht alle angegeben, bei eini⸗ 
gen fehlen fie ganz 8 — 
Der Verfaſſer ift ein vieljaͤhriger Schulmann, er hat waͤh⸗ 
rend der ganzen Zeit feiner Amtsführung den deutſchen Sprach⸗ 
unterricht in den oberſten Gymnaſtalklaͤſſen geleitet; fein Buch 
iſt das Ergebniß einer langen Erfahrung, in der That eine nicht 
unbedeutende Empfehlung. Uebrigens ſind dieſe Entwürfe für 
einen denkenden Lehrer nicht bloß in den obern, ſondern auch in 
den übrigen Klaſſen von Gymnaſien und Buͤrgerſchulen, und 
auch für andere Aufſaͤtze, als Abhandlungen und Reden, 
brauchbar. 


Musikalien-Leih- Institut 
: von 
„Carl. Granz. Re 
in Breslau (Ohlauer- Stralse). 
Mein Leih-Institut von Musikalien der fer- 
neren gütigen Beachtung eines resp. Publi- 
kums empfehlend, finde ich mich zur Wieder- 
holung einer Bemerkung veranlalst, die zwar 
meineBedingungen deutlich aussprechen, in- 
dels nur zu oft übersehen wird, nämlich, 
dals der Umtausch der geliehenen 
Musikalien, so oft es meinen resp, 
Abonnenten beliebt, geschehen 
kann; es soll bei mir in dieser Hinsicht 
keine Rinschränkung stattfinden, im Gegen- 
theil versichere ich aufs Neue, dals mir das 
tägliche, sogar noch öftere Umwech- 
seln sehr angenehm ist. — Eine grolse An- 
zahl neuer Musikstücke, die zur Bildung ei- 
nes bald erscheinenden zweiten Nachtrags 
meines Haupt-Catalogs gebunden sind, stehen 
vorläufig schon zur Disposition meiner resp. 


Abonnenten, und ich kann nur die Versiche- 


rung wiederholen, dals es auch ferner mein 
besonderes Streben seyn wird, allen Anforde- 


rungen an dieses Institut auls Vollkommenste 

zu genügen. ’ 
Die Bedingungen sind jederzeit gedruckt und 

frei bei mir zu haben. Auswärtige wenden 


sich gefälligst in portofreien Briefen an mich. 


Breslau, den 1. August 1832. 
Carl Cranz; 


Kunst- und Musikalien-Händler. 
(Ohlauerstrafse.) / 


Musikalien- Anzeige. 
Sämmtliche Wiener Tänze von Straufs 
sind in vollständiger Auswahl stets vorräthig in 
OQarl Cranz, 
Kunst- und Musikalien-Handlung, 
in Breslau (Ohlauerstraſse). 


Billige Postpapiere, 


Der grosse Ries zu 313, 3Y,, 37% 356% 4 bis 8 Thaler, N 


verkauft fortwährend die Steindruckerei von C. G. 
Gottschling, am Ringe, Naschmarktseite Nr. 46. 


Das Hypotheken⸗Inſtrument über die Rubr. II. Nro 2 auf 
dem Rieger⸗Vorwerk zu Alt⸗Lomnitz, Habelſchwerdter Kreiſes, 
eingetragenen 683 Rthlr. 1 Sgr., welche als das den drei mino⸗ 
rennen Kindern des Johann Chriſtoph Scholz sen.) Namens 


Johann Adam, Anna Marin Barbara und Anna Maria The⸗ 


reſia, ſaͤmmtlich geb. Scholz, zuſammen ausgemittelte Pater⸗ 
num, von dem Beſitzer Johann Chriſtoph Scholz auf Rechnung 


des feinem Vater für das Brieger Vorwerk ſchuldig gebliebenen 
Kaufpreiſes übernommen, und auf Grund der Erbſonderung 
vom 24. Mai und reſp. 21. Juni 1784, zufolge Dekrets vom 6, 
Juli ejusd. a, hypothekariſch eingetragen worden find, und be⸗ 


reits bezahlt worden ſein ſollen, iſt angeblich verloren gegangen, 


und Behufs der von dem Beſitzer des Guts beantragten Löfchung 
der beſchriebenen Poſt, das Aufgebot aller derer beſchloſſen wor⸗ 
den, welche als Eigenthümer, Ceſſionarien oder Erben derſelben, 


Pfand: oder fonflige Brie s⸗Inhaber Ansprüche dabei zu haben 


vermeinen. Der Termin zur Anmel ung derſelben fteht 


den 4. September d. J., Vormittags um 11 Uhr, 


vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarſus Hrn. Michas 
lis im Portheienzimmer des Ober⸗Landesgerichts an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit feinen 
Anſpruͤchen ausgeſchloſſen, es wird ihm damit ein immerwaͤh⸗ 
rendes Stillſchweigen auferlegt, das verloren gegangene Inſtru⸗ 
ment für erloſchen erklaͤrt, und auf Verlangen die erwahnte Poſt 
in dem Hypothekenbuche geloͤſcht werden. 8 : 
Breslau, den 5. Mai 1832. : 
Koͤnigl. Preuß. Dber- Landesgericht von Schleſſen. 
— — — —ͤnͤ—Q— ͤäꝗ ——ü—ũää nn 


Bekanntmachung. 
Von Seiten des hieſigen e en General- Vikariat⸗ 
Amtes wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht: daß uͤber den 
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Nachlaß des zu Himmelwitz verſtorbenen Pfarrers Nepomu⸗ 
cenus ꝛ— kein Unhutengttaret zur B friedi⸗ 
gung fammtlicher Gläubiger beffelben, Konkurs eröffnet worden 
ft. Es werden demnach Alle und Jede, welche an dieſe Konkurs: 
maſſe einige rechtsguͤltig Anſpruͤche zu haben vermeinen, hiermit 
vorgeladen, vom 21. Mai d. J. an gerechnet, binnen drei Mo⸗ 
naten, ſpaͤteſtens aber in dem peremkoriſch angeſetzten Termine, 
den 5. September d. J., Vormittags um 10 Uhr, vor dem 
hierzu ernannten Commiſſario Herrn General⸗Vikarjat⸗Amts⸗ 
Rath Schnorfeil in hieſiger Amtsſtelle auf dem Dohme, ent: 


weder in Perſon oder durch zuläifige Bevollmaͤchtigte, wozu ih⸗ 


nen, bei etwa ermangelnder Bekanntfchaft, die Herren Juſtiz⸗ 
kommiſſarien Hirſchmeyer und Hahn hierſelbſt vorgeſchla⸗ 
en werden, zu erſchiinen, ihre an die Kornkeſche Konkursmaſſe 
abend Forderungen umſtandlich anzugeben, bie Dokumente 
und ſonſtige Beweismittel, wodurch fie die Richtigkeit ihrer Ans 
ſpruͤche zu erweiſen gedenken, urſchriftlich vorzulegen und anzu⸗ 
Feigen, und demnaͤchſt das Weitere, beim Ausbleiben oder unter: 
aſſener Anmeldung ihrer Anſpruche aber zu gewaͤrtigen, daß fie 
mit allen ihren Forderungen an dieſe Maſſe werden praͤkludirt 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt 
werden. Dom Breslau, den 12. April 1832. 
Fuͤrſt Biſchoͤfliches General⸗Vika⸗iat⸗Amt. 
DHDieffentliches Aufgebot. : 

Die anftatt eines Hypothrkin:-Snftruments ausgefertigte ges 
richtliche Refognition vom 25. Oktober 1808, über ein für die 
Busıh verehelichte Paſchella geborne Pielczoch auf der 

aͤuslerſtelle Nr. 10 zu Laband haftendes Kapital per 26 Rihlr. 
20 Sgr., iſt verloren gegangen, und werden auf Antrag der In⸗ 
tereffenten alle Diejenigen, welche daran als Eigentümer, Ceſ⸗ 
ſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Brſefs⸗Inhaber, Anſprüche zu 
haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, ihre etwajgen Anſpruͤ⸗ 
che binnen 3 Monaten, und ſpaͤteſtens in dem auf den 
6. September c., Vormittags 9 Uhr, 
im Geſchaͤftszimmer des unterzeichneten Richters zu 
anberaumten Termine gebührend anzumelden und nachzuweiſen, 
widrigenfalls fie nicht nur damit praͤkludirt, ſondern ihnen auch 
Nee Stillſchweigen auferlegt und die obbezeſchnete 
995 0 fuͤr amortiſirt und nicht weiter geltend erklaͤrt wer⸗ 
n wird. 
Gleiwitz, den 6. Juni 1882. i 3 
Das Freiherrlich v. Welczelſche Gerlchtsamt der Herrſchaft 
Laband. a 
Glatzel. 
8 Subhaſtation. ; 
Das zum Nachlaß des Joſeph 
endorff, Neumarkiſchen Kreiſes, sub Nr. 12 des Hypotheken⸗ 
uchs gelegene zweihuͤfige Bauergut, nebſt Wohn: und Wirth: 
ſchafts⸗ Gebäuden, welches nach der im Jahre 1830 aufgenom⸗ 
menen Taxe nach dem Nutzungs⸗Ertrage auf 2673 Rtlr. 20 Sgr. 
nden abgeſchaͤtzt worden, fol Erbtheilungshalber ſubhaſtirt 
Es ſtehen hierzu drei Bietungs⸗Termine, als 
den 27. April d. J., ö 
den 26. Juni d. J., 5 8 
den 28. Auguſt d. IJ 


e um 2 Uhr, in der Gerſchts⸗ Canzlei zu Lorzen⸗ 8 


Zu dieſen Terminen, beſonders aber zu dem letzten peremto⸗ 
riſchen Bietungs⸗Termine, werden daher hiermit alle bejig+ und 


Gleiwitz 


N 


Friebel gehörige, zu Lor⸗ 


sahlungsfähige Kaufluſtige eingelaten, um ihre Gebote abzuge⸗ 
ben, und wird dem Meiſt⸗ und Beſibſetenden der Zuschlag 6s 
feilgebotenen Grundſtücks, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde ob⸗ 
walten und gegen Erlegung eines verhaͤltnißmäßigen Angeldes 
ſoſort erlheilt werden. 5 a ; 
Die Taxe des Grundſtücks kann in den Amtsſtunden in un⸗ 
ſerer Regiſtratur, fo wie im Gerichtskretſcham zu Lorzendor ff ein⸗ 
geſehen werden. R 
Neumarkt, din 9. Februar 1832. ER 
Das Freiherrlich von Sauerma, Lorzendorff und Ober⸗ 
= ſtruſer Juſtiz Amt. . 
. i Fiſcher. 


N 3 Rthlr. Belohnung. f 

Es iſt mir ſeit vorgeſtern eine goldene Denkmuͤnze mit der 
Jahreszahl 1829 (oder 28) entwendet worden, deren Inſchrift 
beſagt: daß fie der Bevollmaͤchtigte der öten Hamburger Aſſe⸗ 
9 Philipp Moller, zum Andenken des 


50 jaͤhrigen Beſtehens dieſer Geſellſchaft und ihres Stifters hat 


prägen laſſen. — Zugleich vermiſſe ich ein kleines meſſingenes 
Pelkſchaft mit hoͤlzer ein Griff, worauf ſich ein erhaben geſto⸗ 
chenes verziertes M. befindet. 
Wer mir dieſe Gegenſtande wieder verſchafft, oder die Ent⸗ 
deckung des Diebes herbeiführt, erhaͤlt obige Belohnung. 
Breslau, den 30. Juli 1832. | 
J. Müllendorf, 


PAY 
Tafchenſtraße Nr. 28. 
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Anzeige. . 
So eben empfing ich die erſten neuen Sardellen von 
1832, und offerire ſolche meinen verehrten Abnehmern » 


zu moͤglichſt billigen Preiſen. 
3 Adolph Bodſten. 
de d EEE EEE U GEREN 


Sehr ſchoͤne ganz nach Vorſchrift gearbeitete 
Johanniter-Kreuze, 

Roßhaar⸗Damenbeutel, Taſchen, Koͤberchen 

a und Kaͤſtchen neueſter Form, 

die feinſten franzöfifchen und engliſchen 


2 


N 


2 Seifen, 
Gardinenhalter und Gardinenſtangen⸗Ver⸗ 
8 zierungen, 
ſo wie 


Neuſeilber⸗Waaren beſter Qualitaͤt, 


in Meſſern und Gabeln, Eß⸗, Thee⸗ und Vorlegelöffeln, 


und Suppenkellen, Sporen, Candaren, Trenſen, Pfei⸗ 


e tgl und Pfeifenrohr⸗Beſchlaͤgen beftehend, 


erhielten und verkaufen zum niedrigſten Preiſe: 


Huͤbner und Sohn, 
wohnen 1 Stiege hoch im Baron v. Zedlſtz⸗, 
fruher Adolphſchen Haufe, Ring⸗ und Hinter 
markt: (Sränzelmarkt:) Ecke, Nr. 32. 


— 2792 


RE Illumination. 
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit ganz 
ergebenſt an, daß 
Heute, Freitag den 3. Auguſt, 


aller hoͤchſten Geburtsfeier Sr. Maj. des Königs 
N in meinem Garten zum Birnbaum 
rg eine große 
Illumination mit bengaliſchem Feuer 

ſtattfinden wird. Eine gut beſetzte Gartenmuſik, von den 
Zoͤglingen der Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt, unter Leitung des 
Herrn Zitronewitz, wird die reſp. Gaͤſte aufs Angenehmſte 
Unterhalten, und bittet um geneigten Zuſpruch. 

Georgle, Coffetier im Birnbaum. 


= Werkſtelle verlegt, von der 9 9 auf die Weiden⸗ SI 


ſtraße Nr. 33. 

Da boͤſe Menſchen ausgebreitet haben, daß meine Werkſtelle 
eingegangen ſey, fo fche ich mich genöthigt, bekannt zu machen, 
daß noch bis heute die gut und brauchbarſten Inſtrumente, wie 
auch Trommeln verfertigt werden. 
die Hochlöͤbl. Regimenter und das muſikal. Publikum, mich mit 
Ihrem Bedarf zu beehren; auch werden bei mir chromatiſche 
Waldhoͤrner, Baß⸗ und andere Trompeten aus allen Tönen und 
alle mit 3 Ventils, nach der neueften und dauerhafteſten Art ver⸗ 
fertigt, wie ich kürzlich für ein Kaiſerl. Königl. Ruſſiſches Hoch⸗ 
ie ame 39 Stuck mit aller Zufriedenheit gelie⸗ 
ert habe. i 


Inſtrumente. 


Nachſtehende 3, Looſe zur Lten Klaſſe 66ſter Lotterie; als 
5 Nr. 24770 „ Litt. b., \ 


Nr. 36140 *; Litt. b., . 
f Nr. 85468 ¼ Litt. b., 
find. abhanden gekommen, und konnen die darauf fallenden Ge⸗ 
winne nur den rechtmaͤßigen Spielern ausgezahlt werden. 
Schreier. 


Seife: und Lichte⸗Verkauf. 
1 Pfd. gegoſſene Lichte 6 Sgr., 
1 Pfd. gezogene Lichte 5 Sgr. 6 Pf., : 
1 Pfd. trodene Steg: Seife 5 Sgr., 
auf der Reuſchen⸗Straße Nr. 16, beim Seifenſieder 
. ö S. L. Gabriel. 


Ich bitte daher ergebenſt 


Flemming, 
Verfertiger muſikaliſcher Blaſe⸗Meſſing⸗ 


5 Schnürleiber, : 
nach Wiener und E:gliſcher Art gearbeitet, find ſtets in Aus⸗ 
929 zu haben: Ohlauerſtraße Nr. 79, in den zwei goldnen 

wen. 


a Frauenſchneideret N 
jeder Art, wird billigſt und nach neuſter Mode angefertiget: im 
Eckhauſe der Weiden und Harrasſtraße Nr. 16, bei Hoffmann. 


Neuen Kirſchſaft mit Zucker, mit und ohne Gewuͤrz in Wein 
und Waſſer zu triaken, die große Flaſche 11 Sgr., dis kleinere 
7½ Sg., das Pieußifche Quart 18 Sgr., in jeder belie⸗ 
bigen Quantitat empfiehlt . 

C. G Banco, Conditor, 
Oder⸗Straße Nr. 35. 


Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin und Dresden; zu erfragen 
beim Lohnkutſcher Hadaſch, Neue⸗Welt⸗Gaſſe Nr. 42. 


Ziegen und Ziegenmilch. 

In Tſchechnitz Nr. 3. (1¼ Meile von Breslau, an der 
Ghauffee nach Ohlau) find täglich 40 Quart beſte Ziegenmilch 
billig zu haben, und koͤnnen nach Breslau geliefert werden. 
Auch werden Ziegen verkauft. Näheres daſelbſt, oder auch in 
Breslau, Mathiasſtraße im blauen Haufe, auf dem Hofe rechts. 


Eine freundliche möͤblirte Stube iſt abzulaſſen und bal⸗ 
digſt zu beziehen; r 9 
zwei goldenen Löwen, eine Stiege im Hofe. 


Angekommene Fremde. 


In den 2 goldnen Löwen: Hr. Kaufm. Galeweki, aus 
Brieg. — Im gold. Zepter: Fr. Ober ⸗Steuer⸗Kontrolleur 
v. Przyiemski, aus Kempen. — Im blauen Hirſch: Dr 
Paſtor Schäf, aus Karſchau. — Kr. Kaufm. Silandi, aus 
Bri g. — Hr. Kreis Phnfitus Doktor Clement, ous Groß⸗Streh⸗ 
liz. — Hr. Ruſſ. E ut v. Stackelberg, aus Petersburg. — Im 
weißen Adler: Hr. Ku man Weiner, aus Glogau. — Im 
gold. Shwerdt: Hr. Krofen. Volborth, aus Frenffürth a. O. 


Künſtlerin Fi ipoewiez, aus Wasſchaun. — In den 3 Bergen: 


Hr. Kaufm. Weis, aus Re ſchenbach. — Hr. Färber Schoͤpke, 
aus Rawicı — Im weiz en Storch: Hr. Kaufm. Caro, aus 
Eiſſa. — Im goldnen Herſchel: pr. Kaufm. Hoffmann, aus 


latz. 

In Privat⸗ Logis: Alb echt fir. No. 6 Hr. Sekretair Hof 
mann, aus Wirſchkowiz. — Schweidnitzerſtraße No. 37. Hr. 
Rittmeiſter v. Angern, aus Reichenb ech. — Ritterplatz No, 8. 
Hr. Oekonocie⸗Kommiſſarius Pratſch, aus Krotoſchin. — Am 
Rathhauſe No. 13, Hr. Kunzlei⸗Inſpettor Kranz, aus Oppeln. 


ER 


Getreide - Preife in Courant. 


Breslau, den 
Hoͤchſter. 
Walzen: 1 Ktlr. 23 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rtlr. 22 Ser — 51 
Gerſte: — — Sg ˖ 
Hafer: 


1 Atlr. 22 5 Pf. ze Pf. : 
1 Kt. 19 en — Pf. ME - 
Se: —V Bu ee =# ER 


Sar. — Pf. — Nur. — Ser. 
— Nl. 27 Sr. — Pl. — All. — Sg. — Pi. 


2. Auguſt 1882. 
Mittlerer. Niebrigſter. 


1 Ntlr. 21 Sgr. 


— Mar. — 


zu erfragen, Ohlauerſtraße Nr. 79 in den 


x 


